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Htm den Judaslohn gekommen. 
Die klerikal-bauerndünd.erisch-pervakischen Ob« 

flcufiion«p(irttien liegen»plalt auf btm Bauch! Wie 
eine Bombe fiel der jüngste Wadlreform - Entwurf 
der Deutschen Vo!k«partei milien unter sie. Sie 
bielien die Deutiche Vollspaitei eine« solchen 
Akte« der höchsten S e l b s t l o s i g k e i t nicht 
für fähig, immer sich zum Maßstabe nehmend. Der 
Uebermul und die Unersättlichkeit haben ihren Hoff-
nungen da? Grab gegraben. Und wa« un« am 

»eist n freu«, ist. daß rer elle Volk«verrat, zu den 
Baron Rokitan«ky die Bau»rnbündler in dem 

schmachvollen Palt mit den Pervaken prostituiert 
ha«, um den Judaslohn gekommen ist. 

Die Vorgeschichte der nunmehr gesicherten Land« 
tag«wahlreform läßt sich in wenigen Worten folgen» 
dermaßen erzählen: Die Schaffung einer fünften 
Jturit für die Reich«raiswahlen zog die Notwendig« 
keil einer analogen Ausgestaltung be« Landtag«« 

Wahlrechte« nach sich. 

E« war aber gewiß nicht unzeitgemäß, die 
Wahlresorm zu benützen, um gewisse Mängel und 
Rückständig?«!!»», die sich im Laufe der Jahr» er-
geben hatten, auszugleichen. 

• i S t i l dem Jahre 1861 war nicht bloß die Be« 
dölkerung wesentlich angewachsen, sondern e« hatten 
sich auch Verschiebungen in der Eteuerleifturig er» 
geben, welche in erster Linie e« als angemessen er-

! scheinen ließen, der Siadt Graz eine erhöhte Ver-
tretung lim Landtage einzuräumen, e« war anderer-

seit« au ch nicht zu verkennen, daß eine einseitige 
Vermehrung der Mandate der Stat t Graz bei den 
übrigen Interessengruppen auf Wiederstand stoßen 
werde und o ar damit die Frage der Vermehrung 
der Mandate in der Gruppe der Landgemeinden, 
sowie der Städte und Markt» gegeben. Auch die 
Vermehrung der Virilstimmen schien mit Rücksicht 

Still wurde es wieder . . . 
Lola Tadema und Fritz v. Golwig schwiegen 

| — zum erstenmale, seitdem ste sich kannten. Den 
f Ode, körp.r leicht zurückgedogen, ließ sie ten Kopf 

aus den ineinander g«falteten Händen ruhen und 
blickte zum Himmel empor. Er saß neben ihr, an 
die Ba»k gelehnt und rauctte. Während er einen 
kräftigen Zug au« der Zigarette tat, dachte er: 

! .Eigentlich sollte ich etwa« reden.' aber er war 
so mundfaul. Endlich raffte er sich auf und fragte: 

.Wundern Sie sich nicht. Fräulein Lola, daß 
ich so schweigsam bin? Sie sind die«, glaube ich, 
von mir nicht gewöhnt." 

Sie hatte ganz an seine Anwesenheit vergessen, 
erwiderte jedoch: 

»Ich wollte Sie eben fragen, ob vielleicht der 
Mond so hemmend auf Ihren Redefluß wirkt?" 

»Spoiten Sie n u r / versetzte er ruhig, ,»« ist 
i aber wirklich so. Die Ruhe um un« herum, da« 
> Rauschen der alten Bäume, da« strahlende Firma-

ment, olle« die« erfüllt mich mti tiefem Frieden 
und da ssorrche ich am liebsten nicht." 

ließe ernsten Wort» erregten ihr Erstaunen 
, und gefiel,n ihr. Laut jedoch sagte ste: „Wie alt-

modisch! Jetzt werden Sie gar noch sentimental! 
Sind da« die Früchte meiner Erziehung?" 

»Nun, drinnen im Saale werden Sie sich 
schon für: die in meiner Gesellschaft erduldete Lange-
weile enifschädigen, und bi« zum nächsten Winter wer» 
den Sie mir diese Sünde hoffentlich verziehen haben." 

aus die Bedeuiung der leinischen Hochschule gewiß 
einer Erwägung wert. 

Die Versuche, eine Wahlresorm durchzudringen. 
die all diesen Momenten gerecht werde, scheiterten 
an der Abst'nenzpolitik einer Partei. 

Es kam dann da« Bündni« der Kleritalen, 

Bauernbündler und Pervaken zur Ertrotzung einer 
ihnen genehmen Wahlreform zustande. Die schäbigste 
Rolle in diesem Dreibünde ist hiebei dem Führer 
der Bauernbündler, Baron RokitanSky, zugesaUen. 

Er, der e« zuvor stet« für gesund erachtet hatte, 
mit einer nationalen Gesinnung zu flunkern und zu 
paradieren, hielt e« nun durch den Vorteil geboten, 

sich mit Pervaken zu verbünden und erbot sich, ihnen 

gegen Liebesdienste für sein, Partei verräierdienste 
gegen das untersteirische D.utschtum zu leisten. 

Die Forderungen, aus die sich die drei Par» 
teien geeinigt halten, lautete» wie folgt: 

1. Vermehrung der Landgemeinden - Mandate 
um vier, von denen eine« auf Obersteiermark, zwei 
auf Mitielsteiermark und eine« aus die Elovenen zu 
entfallen Hai 

2. Vermehrung der Zahl der Lande«au«schuß-
Beisitzer um eine, wobei die Landgemeinden» Ver« 
treter zwei Mitglieder und zwar so in den Lande«-

au«schuß zu wählen hätten, daß ein Vertreter den 
Elovenen (!), ein Vertreter der Mittel« und Ober-

steiirmark zusammeng«non men gewährleistet sei. 
3. Vermehrung der Eiädte-Mandate um drei 

zugunsten der Stadtgemeinde Graz. 
Schließlich wurde die vierte Kurie mit dem 

Wunsche aufgenommen, daß die Gericht«bezirke 
St. Leonhardt, Oberradker«burg und Luitenberg 
zum vierten Landwahlbezirke geschlagen werden. 

Bei Nichterfüllung dieser Forderungen war die 
Obstruktion und Lahmlegung de« Landtage« ange-
droht worden. Den Vermittler in den eingeleiteten 
Verhandlungen zwischen der Deuischen Volkspartei 
und den Slaven und Slavenbündlern machte der 

..Mit welcher Beitimmiheil Sie auf den nach-
sten Winier rechnen. Wer weiß, wa« bi« zu dieser 
Zeit geschieht. Vielleicht bin ich bi« dahin in« 
Kloster gegangen!' 

»Oder sind inzwischen »gnädige Frau" ge-
worden, wa» viel wahrscheinlicher ist / warf er ein. 

»Da sehen Sie mich doch noch eher al« Nonne 
wieder." wehrte sie ganz entrüste« ab. 

Tann schwiegen sie wieder. Unwillkürlich fiel 
e« ihr auf, wie verschieden ihre Stimmung von 
der feinden war. I h r führte dir vollendete 
Harmonie der Natur nur noch deutlicher den grellen 
Konirast zum Bewußtsein, der zwischen ihrem 
Innern und der sriedlichen Umgebung herrschte. 

I h r ganze« Wesen war wie zerissen — e« 
war wie ein flackernde« Irr l icht, da« nie zur Ruhe 
toipwt. Sie wunderte sich manchmal, daß e« die 
anderen nicht merkten; aber wer hätte sich wohl 
die Mühe genommen, pjtzchologisch» Studien an 
ihr zu machen? Ihre äußeren, glänzend,« Eigen-
Ichasten genügten. Sie war jung, reich, verstand 
e«, sich jederzeit elegant und vorteilhaft zu kleiden. 
Sie gehörte zu jenen Erscheinungen, die unwillkür-
lich da« Auge aus sich lenken und übte einen eigenen 
Reiz au«. Dabei galt sie für geistreich und amü« 
sant — sie war mit einem Wort» die Weltdame 
oomwo i l saut. — Aber im Innern war sie ein-
fach, wie nur irgend ein Weib aus dem Volke. 
Für den großen Ueberschuß an Herz und Gemüt, 
der in ihr ruhte, hatte sie keine Verwendung und 
ihr ganze« Denken konzentrierte sich nur aus den 

Großgrunt besitz. Die Deutsche Volksparlei verstand 
sich dazu, diesen geltend gemachten Forderungen unter 
d«r Bedingung zuzustimmen, daß die i ermehrung 
der Landgemeinden-Mandate kompensiert werde durch 
ein» gleiche Vermehrung der Etädte-Mandaie. Der 

gleiche Vorgang soll« auch hinsichtlich d»r g»wünsch-
ten Vermehrung d,r Zahl der LandeSauSschuß« 
Beisitzer beobachtet werden. Rundweg abgelehnt 
ward einzig die Zumutung der Slaven und Slaven-
bündler. den Slooenen sür alle Zukunft eine Land»«« 

auSichußsttll» gesetzlich zuzusichern. 
DaS Entgegenkommen. da« in di»s»r Zustim-

mung der D»ul>ch»n Volktpartei lag. ward von 

dem landtäglichen Dreibunde al« Schwäche au«ge» 
legt. I n der Verblendung glaubte man den Bogen 

noch stroffrr spannen zu können und erteilte den 
Deutschen eine Antwort, ver die Reue stchSipänmg 
hinteihersährt. Man e,klärte, v in der Forderung 

der Slcv'nen nun und nimmer zu lassen und auch 
der Kompensation nicht zuzustimmen und man ver-
blieb sogar aus dieiem starren, unnachgiebig»» Stand« 
punkt». al« di» Deut'che Volk parlei nur d r » i 
Städtt-Mandat» gegen v i e r Lantgemeinden-Man« 
daie zugestanden hoben wollte. 

Dieser Uebermul schlug dem Faß den Boden 

au«. Die Deutsche Volk«partei zog sich auf d»n 
schon einmal in« Auge gefaßten Gesetzentwurf zurück, 
der lediglich die Schaffung der vierten Kurie (oll-
gemeine Wählerklaffe) bezweckt, in welcher Kurie 
acht Abgeordnete zu wählen seien. Also nicht v i e r , 
sondern achi Mandate stand man den bi«her vom 

Wahlrechte Au«g»schlossenen zu. DaS war etwa«, 
wa« die kühnsten Erwartungen der Sozialdemo« 
kraten, die ja von dieser Kurie ihr Heil erwarten, 
übertraf. Für die Slaven un? Slavenbündler ward 

dieser Gesetzentwurf jedoch zum kalten Wasserstrahl. 
M i t ihren Sondersorderungen war nun reiner Tisch 
gemacht worden. Und wa« sür sie da« Unange« 
nehmste an der Sache ist, sie können sich geg»n 

einen Wunsch: einen Mann zu finden, den sie im 
stände wäre, zu lieben. der auch ihr em volle«, 
große« Gesühl entgegenbringen würde. Wie un-
modern, wie lächerl'ch! Aber noch nie haue ein 
Mann die Seel» in ihr gejucht, ni» jemand zu ihr 
gesagt: „ Ich lieb» dich. w»,l ich fühl», daß du. 
nur du für mich g,schaffen wurdest, nur m,t dir 
kann ick glücklich sein und kein and»r»« Weid auf 
Erden ist mir etwa« oder könnte mir etwa« nach 
dir sein!' Sie gab sich alle Müh», in j»n»n un-
zählig»n Nichtigkeiten Befriedigung zu finden, welche 
da« Leben eine« jungen Mädchen« ausmachen. E« 
war umsonst, sie vermochien die Leer» in ihr nicht 
au«zusüllen. Sie stürzte sich aus die Bücher. Sie 
la« die Philosophen, von den Fragmenten de« 
Anoxaaora« angefangen bl« Nietzsche, la« Eonsuciu« 
und Buddha, dessen Lkhre st« begeistern. Aber sie 
war jung und h«iß und konnte sich nicht zu seiner 
erhabenen Weltanichauung emporschwingen. Die 
modernen Naiurwissenschasien, die dem gebildeten 
Menschen heute die Religion ersetz«n sollen, wirkten 
auf sie wie »ine Offenbarung. Aber gerade diese 
Bücher drängten «hr wieder den alten Gedanken 
aus: »Der Mensch ist nicht« al« ein Atom in dem 
ungeheuren Raume de« Weltall«, in der unermeß-
lichen.«jeit, um ihn herum fortwährende« Auslösen 
und neue« Werben," sagt« sie sich. »Warum suchen 
wir nicht «in«n festen Halt aneinander zu finden 
in diesem kontinui»rlich»n Wechsel? Und üb»r die 
Furcht vor dem To?e und dem Zufall, der un« 
hin und her wirf», kann nur da« »in» Bewußtsein 
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diese Wahlreform nicht auSsprechen, denn sie selbst 
waren mit dieser Forderung krebsen und Popula-
rität haschen gegaugrn. Indem man der Deuischen 
VolkSpartei die Gegnerschaft zu diesen Zugeständ-
nissen an die allgemeine Wählerklaffe andichtete, 
hatte man ihr ja die ärgsten Feinde zu erwecken 
gesucht. Die Bündler haben S natürlich nicht an 

dem Versuch« fehlen lassen, zur alten Plattform 
der Verständigung zurückzugelangen, sie dlamiren 
sich zwar damit vor ihren Freunden in dem Wahl-
rechtSfeldzuge, den Sozialdemokraten, bis auf die 
Knochen, denn sie gestehen damit zu. daß ihn«» ihr 
Sonderwohl doch weit mehr am Herzen liegt, als 
di« glühend«» Beteuerungen selbstlosester Fürsorge 
für die bisher vom Wahlrechie Autgeschlossenen, 
die sie ol« Reklameschild bisher ausgehängt hallen. 

So sind also di» Forderungen der Slaven und 
Slavenbündler durch »inen wahrhaft meisterlichen 
Schachzug, der vorzüglich den Herren Dr. v. Der-
schaila. Dr . Kokoschinegg und Dr . Link als Ver-
dienst anzurechnen ist. fein säuberlich a b g e r a h m t 
worden. AlS Bodensatz bleibt natürlich sinnlose Wut 
gegen die Deutsche BolkSpanei um bittere Ein» 
täufchung zurück. Und daS ist für uns der Genuß 
an der Sache, daß die Judasse dergestalt um ihren 

Lohn gekommen sind. 
Falls das Gefühl des Bedauerns einem Manne 

wie Baron RokitanSky gegenüber, überhaupt noch 
angebracht erscheint, so bedauern wir. daß sein 
maßloser und irregeleiteter Ehrgeiz ihn und seine 
freiheitlich und national so vielversprechende Partei 
in eine so beschämende Lag» brachte. 

? o l i t i s c h e F i u n d s c h a u . 

3>cr Aahl re lormant rag der deuischen Land« 
tagSmehrheit umsaht folgende wesentliche Punkte: 
Der Landtag besteht au« 71 Mitgliedern, und 
zwar: den bisherigen drei Virilstimmen und au« 
68 pewählt'n Abgeordneten: 12 Abgeordnet« aus 
der Kurie de« Großgrundbesitze«, 25 Abgeordnete 
der Städte. Märkte. Handeis- und Geiverdekammer, 
23 Abgeordnete der übrigen Gemeinden Sieier-
markS (Landgemeinden, und 8 Abgeordn ten der 
allgemeinen Wäilerklasfe (4. Kurie). Der Lande«-
auSjchuß besteht wie bi«her ou« 6 Miigliedern, 
und zwar: eine« auS dem Großgrundbesitze, eine# 
ou« der Städtekurie. eine« auS der Landgemeinden-
turie und drei auS dem ganzen Hause. Bezüglich 
der LandtavSwahlordnung setzt der Antrag die 
Einteilung der Wahlbezirke in den einzelnen Kurien 
fest und bestimmt dabei u. a . : Jeder Ort mit 500 
oder mehr Einwohnein ist in ver Kurie der Land» 
gemeinden zugleich Wadlort Kleinere Gemeinden 
können zu Gruppnwahlorten zusammengelegt 
werden, die vom Stauhalter im VeroronungSwege 
festgesetzt werden. Die Wahlberechtigung in der 

unS hinw«gh«lfen: eine» M o lchen zu hab,n. dessen 
Liebe «twaS Feste«. Unveränderliche« in diesem 
ChaoS ist." Ader ein leiser Hauch auS dem Nir« 
wana war zu ihr herübergeweht, sie war etwas 
ruhigev geworden — sie suchte nicht mehr, sie 
wartete und lebte in den Tag hinein, au« Ge-
wohnheit. wie all die anderen. Nur manchmal 
überkam sie die alte Sehnsucht mit derselben un» 
verminderten Gewalt. 

M i t Fritz Golwig durchtanzte sie schon den 
zweiten Winter. Oft zogen sie übereinander her. 
öfter« noch über die anderen, er in feiner tiockenen, 
ruhigen W.is«, sie mit beißenden SarkaSmen, über 
die er gern« la<t.t«. E i ' mochte ihn ganz gut 
leiden, weil er ihr wenigstens nicht den Hof machte. 
Heute hatte sich di« Cr«m« der GefeUtchait zum 
letztenmal« in di«s«r Saison versammelt. E« war 
«in ungewöhnlich heißer Mai , und Baron Word 
gab ei» Gariensest zu punft.n der Überschwemmten 
de« Dorfe« B. Noch kurz« Zeit, und alles, wa« 
zur gut«n Grsellschast gehört», verließ die Siadi, 
um währtnd de« Sommer« am Lande od«r in 
Bad»ori»n frische Kräfie zu sammeln. Drinnen im 
Saale rüstete man sich zu« Tanze und der Herr-
liehe Park, in welchem bi« jetzt bunte« Treiben 
geherrscht haue, lag finster und einsam da. Lola 
hatte vorgeschlagen, noch einige Minuten draußen 
zu bleiben; sie hatte den ganzen Nachmittag in 
einem Zelte Erfrischungen feilgeboten und fühlte 
sich genug und körprlich furchtbar müde. 

(Schluß folgt.» 

allgemeinen Wählerklaffe ist an den Acht Kronen-
Zenfu« geknüpft. Die Wahlen sind direkt und ge» 
heim durchzuführen. Bezüglich der Struktur de« 
Wahlrechte« und der Wahlbezirk«einteilung in der 
allgemeinen Wählerklaffe hält sich der Entwurf 
an da« ReichSraiSwahlgefetz da die Regierung 
erkiäite, nur in dem Falle, als sämtliche Parteien 
in dieser Richtung sich aus eine abändernde Be-
stimmung einigen, vielleicht einer solchen Abäuder-
ung zuzustimmen. Da die Regierung aber aus eine 
solche Abänderung schwerlich eincied«n würd«, 
schließt sich der Entwurf di»Sb»züglich der ReichS-
ratSwadlor'nuna an. 

Das Gehirn der „auchdeulschen" Kauern-
bündler. Wer d e n k t für die B a u e r n bündler? 
Doch Er, der B a r o n ! Weit gefehlt! Der Dr. 
Decko. der springgistige Feind der Deutsche» deS 
Unterlandes ist «S, der ihnen die Wahlreform-
ansäge schmiedet. Seine Krähenfüße werden ein» 
fach mit der freiherrlichen Unierschr.fl geziert und 
dann als Antrag RokitanSky hiaauSgegeben. Ein 
bezeichnendes Schlaglicht fiel auf di« innig«« 
FrtundschasiSbande und Wkchielbeziehungen zwischen 
den Baueinbündlern und den Pervaken bei Ver-
lesung des von RokitanSky unterbreitet,« Wahl-
reformantrageS der Minderte«. Landeshauptmann 
Graf Allem« hielt sich in der Verlesung de« Be« 
richt»« auf, da er ein Wort nicht lesen konnte. Der 
slovenische Abgeordnete Dr . Decko eilte auf die 
Präsidentenlnbüne und enlzisferle da« Wort. DieS 
veranlaßte den Abg. Walz zu folgendem Zwischen-
rufe: .Da schauis her, die deutschen Bauernbünd» 
ler lassen sich ihre Gesetzentwürfe von den Slovenen 
machen!" Traurig, aber wahr! 

J>ie Einberufung des Yeichsrules wird bi» 
in die zweiie Hälsie November hinauSgeschobrn 
werden; einerseits hängt, wie in unterrichteten 
Kreisen verlautet, di» H>nauSschi»bung de« Einbe« 
rufungStermineS damit zusammen, daß man ab-
warten wolle, in welcher Weise sich die Entwirrung 
der Verhältnisse in Unnarn vollzieht, andererseits 
soll die Regierung bestrebt fein, die Tschechen zum 
Ausgeben der Obstruktion zu veranlassen. AlS 
Preis soll den Tschechen eine bestimmte Zusage 
weg.n Errichtung einer zweiten tschechischen Uni-
versiiä» in Mähren gemacht werden, doch soll diese 
Zusage weder über den Ort der Errichtung, noch 
über den Zeitpunkt Nähere« enthalten. E« heißt, 
daß auch den Deutsche» in Mähren eine Universi-
lät versprochen werden soll. 

Hin KolKsparteiler fü r die Frenuuug von 
Zlugaru. Abg. Dr Erler befprach in der Haupi-
veriai- mlung deS Tiroler Deuifchen VolkSoereineS 
in Innsbruck in einer längeren Rede die politische 
Situation und den latenten Krisenzustand, in dem 
wir un« seit mehr al« zwei Jahren befinden. Er 
verurleille auf das schärfste d n Dualismus, den 
er al« mißglück« bezeichne«. Ungarn habe sich beim 
wirtschaftlichen Ausgleich auf kosten Oesterreichs 
entschädigt, sei nun gewachsen und glaub«, daß da« 
Gtwanv de« DualiSmu« nicht mehr passe. es 
sehne sich nach dem Prunkkleide der Selbständig-
keil. Die Staat«schn«ider meinen, e« gince noch, 
wollen flicken und wenden. Wie sollen wir un« 
dazu stellen: Die. Aniwou g de daS Linzer Pro-
gramm. Abg. Erler entwickelte nun die Schäden 
des Dualismus und trat für di» Tr»nnung von 
Ungarn «in. Ein Abbruch d»r wirtschaftlichen Br« 
ziehungea sei nicht zu sürchtrn; diefe können auch 
duich einen Handelsvertrag genügend versichert 
werden, wobei Oesterreich eine ganz andere über» 
legene Roll« spielen könne, als bei einem durch 
politische Rücksicht«» diktierten Ausgleich. Erst 
hätten sich auch bereits viele Stimmen gegen den 
Lu«gle>ch erhoben, dann sei man wieder mit „Be-
schwichtigungSspritzen" aufgefahren und leidrt gäbe 
e« Schwächliche genua. welche aus einen Wink 
KoerberS .usammenknicken. Wir als deuiiche Männer 
sollen aber an dem richtig erkannten Programme 
festhalten und un» nicht aleich Hamlet durch 
nagende Zweifel die Kraft de» Enlfchluffe» rauben 
lassen. 

So »irischeste« die ?o len mit den Htutße-
neu. Daß die Tonur in Galizien noch immer zur 
Rechtspflege aehör«, erfährt man au» der „Ruide-
»iich'n Revue'. I n einer Jnierpellauon hat der 
Abgeordnete Dr . Olesiiyzkyi im galiziichen Land« 
tag nicht weniger al« 14 Fälle von Tonur und 
anderen grausamen Mißbräuchen, deren polnische 
Polizeiorgane sich schuldig gemachi haben, ausge-
zähl«. Ein gewiss«« R«b«nczuk. der wegen eines 
Di-bstahlS verdächtigt war, würd« auf dem ®:n< 
darmerirwachyosttn, nachdem er schon aus dem 
Transport dahin blutig geschlagen war, an de» 
Handen und Füßen gefesselt und an einen im Fuß-
doden angebrachten Haken angebunden. Den so 
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Gefesselten schlug der Gendarm in Anwesenheit 
Vieler auf Kopf, Hände und Füße, fo daß er a»S 
zahlreichen Wunden blutete. Die gan» Nach» 
mußte der Mißhandelte an den Haken gefesselt zu-
bringen. — Katharina Michalczuk au« Jawort» 
hatte einen Diedstahl eingestanden und dem Ä«-
schädigten sogar den Schaden ersetz«. Bei der Ver-
Handlung wurde sie freigesprochen, da sich beraut-
stellte, daß sie daS Geständnis nur unter de» 
Zwange grausamer Mißhandlungen durch de» 
Gendarm Kania abgelegt hall». — Mar ia Ostro» 
polSka ist. wie sich bei einer Gerichtsverhandlung 
vom 1. Ju l i d. I . herausstellte, von de« Gen-
darmen Gawenda lörmlich gemartert worden, un-
geachtet dessen, daß sie sich im s»chSlen Monat 
der Schwangerschaft befand. Bei den meisten an« 
Tageslicht geförderten Fällen wurde konstastiert, 
daß die angewendete Tortur nicht nur die Folge 
der Verrohung des einen oder anderen Polizisten 
war., sondern daß sie ganz planmäßig, nach einer 
gewiss«» Methode, mit den entsprechenden Werk« 
zeugen und sozusagen mit stillschweigender Genehmi-
g»ng der Oberen zur Anwendung gebracht wurde. 
Die Interpellation liefert wieder einen drastischen Bei-
trag zur polnischen Kultur. Und solche Folter«kn,ch!« 
haben die freche Stirne, gegen die Preußen Anklage 
al» grausame Tyrannen zu schmieden, weil preußi-
iche Schulmeister bei verhetzten und verstockie» 
Rangen die ErziehungSfläch« mit ungebrannter 
Asch« behandeln mußten. 

Kiue neue ?anl rav i l !enpar l . i i n I uk lan» . 
Eine Reihe von einflußreiche» Politikern in Ruß-
land Hai sich zu einer neuen Partei vereinigt, 
welche exirem'nalional sein soll. Diesen Stockrusse» 
erschein« die panflavistisch« Bewegung, deren Leid» 
organ die „Nowoje Wremja" ist, noch zu «ild«, 
da biefclbe hie und da auf Kompromisse mit nicht 
rein russischen und slavischen Elementen eingeht. 
Die neugebildeie Partei fordert zum offenen, rück-
sicht«lofen Kampfe gegen alle« Nichtruisische aus. 
Zunächst foll mi« der B-kämpiung der Deutschn« 
begonnen werden. Die Partei betrachlet al« End-
ziel die Vertreibung der deutschen und nichlrussischei 
Elemente. Die Partei grünt1«» eine Zeitung, die 
demnächst un««r dem Tit«l „Rusj- (Rußland) «r-
icheilien soll. Al« Redakieur und Herausgeber 
figurier« der Sohn de« HerauSgeb-r» der „Nowoje 
Wremja". A. Suwonn. Die Mitarbeiter sind selbst-
verständlich durchau« Politiker der exirrm-itationale» 
Richtung. — Die Bäume biser Siockrussen werde» 
wohl auch nicht in den Himmel wachsen. 

Äus Stadt und iland. 
ßissier graeiuderat . 

I n der am 6. November d. I . ftat'8'funfeit« 
GemetiioeauSschußntzung dringt der Vorsitzende 
Bürgermeister Iu l iuS Rakusch folgende Einläuft 
zur Verlesung: 

Die Sparkasse der Stadigemeinde Ei l l i teilt 
mit, daß die f. f. Statthalter« den auS den Er-
trägnissen der Refervekonde gewidmeten und zur 
Tilgung der von der Sparkasse entliehenen Kanv 
talien zu verwendenden Betrag von 25.023 K, 
dann die Abschreibung der Zinsen dr« Fr iedas 
und ThealerdarledenS genehmig« hat. (Wird da» 
kend zur Kenntnis genommen.) 

Durch einen Erlaß de« k. k. steiermärkische» 
LaitdeSschulrateS wird infolge der vom steiermärki 
fchen LandeSauSschusse erteilten Zustimmung die 
definitiv! Wiederbeseyung der HandardtiiSlkdreri» 
stelle an der städtischen Mädchen-VollSschule. sowie 
die definitive Besetzung der ArbeitSlehrerinstelle a 
der neuerrichteten Mäschen-Bürgerichule genehmig«. 
(Wird mil großer Befriedigung zur Kenntnis ze-
N0MM.N ) 

Die k. k. Statthalierei teilt in einem Erlufr 
mit, daß das Ministerium für LandeSverteivig»»» 
da» Deiail-Elaborat für den Bau d?» Landwehr-
Marodenbause» in Cil l i genehmigt hat. E» soll» 
mil dem Baue sofort begonnen werden, die» körn 
jedoch nicht geschehen, bevor nich« da« Gmachia 
über die am 25. August l. I . abgeschickten W -sser-
proben vom k. v. k. Garnisonsspital« Nr. 1 II 
Wien eingelangt sind. (Wird zur Kenntnis ge-
Kommen.) 

Nach vorher anerkannter Dringlichkeit wird 
über Antrag deS G.-A. Dr . Heinrich von Jad« 
negg stimmeneinhellig beschlossen, folgende* 
Telegramm an den Lanbtag«klud der ^eutsqe» 
BolkSpartei abgehen zu lassen: 

Die Stadtgemeinde-Vertretung von Cilli de-
alückwünscht den LandtagSklub der Deutschn 
Volkspartei zur glücklichen Lösung der Wahl-
reformfrage und dankt für die Wahrung der aaii» 
nalen Interessen der Deutschen des Unterland««. 
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Mira. 
(12. Foris^tzung.) 

Roman von H. v L c h r e i b e r s h o s e n . 
Voch>r«cf 'e>bo w, 

«lleS tanzte vor ihr«»: Angen: sie muhte sich fest-
halten, um nicht ju fallen. Ihre Stiefmutter alaubt«, fit 
stehe in eifrigem Briefwechsel mit Saldow, sie ahnte nichts 
— Gott sei Dank! Niemand sollte oder durft« eö wissen 
— aber «r, er schrieb nicht an sie, er wendete sich an 
PaleSka, um den Todesstreich. den er führen wollte, abzu» 
schwächen. AlS ob daü möglich wäre! . . . 

Er hatte ihre Bitte, ihren Wunsch erfüllt und nicht 
gleich geantwortet, o nein, er hatte lange genug gewartet. 
Und NUN er schrieb, wählte er einen Umweg — das 
war seine endliche, seine so sehnlich erwartete Antwort 
ans ihren Brief, in dem sie ihm ihr ganzes Her; vor 
die Füße gelegt. Sie sollte Hierbleiben, er rief sie nicht 
zurück, Horstävel sollte ihre Heimath nicht mehr sein. Und 
er ließ sie ganz besonders missen, dah er bei Lattows, bei 
Hildegard gewesen war. War das nicht Antwort genug? 

Mira sank aus die Knie nieder und preßte ihr Ant« 
lih in die Kiffen ihres Bettes, uni ihr Schluchzen zu er-
flicken. Gerwine hatte Recht gehabt, Hildegard war ihm 
lieber . . . 

Der wahnsinnige Gedanke, sofort abzureisen, ihn 
noch einmal zu sehen, auS seinem eigenen Munde ihr Ur> 
theil zu erfahren, packte sie. I n zwei Tagen könnte sie 
dort sein, und sie war doch seine Frau, hatte doch daS 
Recht auf die Heimath an feiner Seite, unter feinem 
Dache, hatte es noch — Nein, sie hatte es selbst auf« 
gegeben, er sollte ja glücklich werden, ganz glücklich . . . 

Sie rief sich die Zeit ihrer kurzen Ehe zurück, und 
alle die schönen wie kummervollen Tage zmen an ihrer 
Erinnerung vorüber. J a , jedt verstand sie ihn. Sie 
war ein Kind gewesen, und er hatte geglaubt, eine reise, 
fertige Frau in ihr zu finden, die seinem Namen Ehre 
machen, feinern Hause eine Zierde sein werde. Er hatte 
feinen Irrthum eingesehen und konnte den Fehler nun ver-
gesfen . . . 

Nach einigen Stunden pochte Maruschka und rief 
die Gräfin zum Spaziergang: Frau Baronin fei fertig. 

Mira trat sofort hinaus und ging auf Baleska zu. 
Ih re Antwort war ganz ruhig, die Augen lagen viel« 
leicht etwas tiefer wie sonst, zwischen den Augenbrauen 
stand eine Falte, aber ihre Wangen hatten Farbe, sogar 
mehr alö gewöhnlich, ihre Stimme hatte den alten Klang, 
»»d sie machte keine Einwendungen gegen ValeökaS 
Vorschlag, daS Konzert im Giardiuo pudlico zu besuchen. 

Der brennende Schmerz, die tiefe Demüthigung 
hatten die junge Frau Sebsibeherrschuna gelehrt, sie 
suhlte sehr deutlich, daß eS Dinge giebt, die man nicht 
besprechen kann, die das Wort nicht erttagen. Sie scheute 
vor der Berührung dieser offenen, betenden, Wuyde zu-

nick, und VakeSka" war klug genug, keinen Versuch einer 
nochmaligen Besprechung zu wagen. Aber ihr Blick la. 
erst voll Erstannen, dann mit verächtlichem Zorn au 
Mira. War sie wirklich so gleichgültig, so kalt? . . . 

I n dem hochgelegenen Garten, vor dem sich das 
herrliche Panorama der Küste der Riviera di Ponente in 
den leuchtendsten Farben ausbreitete, fand sich täglich die 
KurgefeUfchatt zusammen. Die Fürstin Usoff, wie immer 
in ebenso reicher wie übertrieben moderner Toilette, eilte 
den beiden Damen schon entgegen, eine Anzahl yerren 
umringte sie sofort. 

PaleSka war noch immer schön und umschwärmt, 
hatte auch ihr Antlitz die frühere Frische eingebüßt und 
zeigte manchmal einen Zug von Erschöpfung, oft war e« 
ihr auch ein Zwang, heiter zu erscheinen. Miras Er« 
scheinen erregte viel Aufsehen, und die abenteuerlichen 
Gerüchte, die sich schon an sie knüpften, thaten daS ihrige 
dazu. Man ivunderte sich über ihre Einsamkeit. War eS 
ihr eigener Wille so oder — ? 

Hin und wieder ivareu Ruhebänke im Garten ange« 
bracht und auf einer derselben nahmen zwei Herren Platz, 
ein großer, schlanker, braunäugiger Mann mit vollem, 
dunklem Barl nnd ein kleinerer, untersetzter Herr, der so» 
sott seinen Gefährten auf die näherkommende Gruppe ant-
mertsam machte, deren Mittelpunkt PaleSka und Mira 
bildeten. 

.Sieh', da kommen endlich zwei wirklich schöne und 
vornehme Frauen, wie man sie hier selten sieht. „Jener," 
er deutete aus die Fürstin Ufoff, „sieht man das Aben-
teuerliche freilich auf den reite» Blick an." 

.Mir auch zu emanzipirt," sagte der Größere. „Wer 
mögen die beiden Damen sein? Ich möchte eS wohl wissen." 

^ I H sehe dort eine» Bekannten, einen hiesigen Arzt, 
ich will ihn fragen." Der kleinere Herr ging aus den 
Bezeichneten zu, indeß Paleska und Mira" langsam an 
der Bank vorveirauschten. 

Mira ging neben Herrn von Wilcke, der in feinen 
Blick einen <Hrab von Bewunderung legte, der dem Be« 
vbachter auffiel- I h r nicht, sie war zu sehr von ihren 
schwere» Gedanken eingenommen, aber fie sprach mit ihrem 
anderen Begleiter, einem jungen Italiener, der ste mit 
leidenschaftlicher Lebhaftigkeit unterhielt. 

.Wer find die Damen? Besonder» die Jüngere 
mteressirt mich," sagte der Braunäugige zu dem Rück-
kehrenden mit augenscheinlicher Spannung. 

Was nicht das Gefühl der Zusammengehörigkeit 
lachte der kleine, dicke Herr. „Es ist eine Land». thut!' M M 

niännin von Ihnen, Elbing, eine Gräfin Saldow —" 
Also doch, ich dachte mir'S!" murmelte der Andere 

vor sich hin. 



. ® i c soll erst fm vorigen Frtlhlkna gehetrathet hnben 
nnd reist schon wieder aNein in der Welt herum,' fuhr der 
Kleinere fort. 

„Und die ältere Dame?" fragte Martin Elbing. 
„Ihre Stiefmutter, eine russische Baronin —• 
Tann kann man doch »ichi sagen, sie reise allein in 

der M l t herum." war die Antwort, die beinahe etwaS 
scharf klang- .Vielleicht verträgt sie daS nordische Klima 
nicht." 

„Da sie Russinnen sind, —" versetzte der Kleinere 
achselzuckend. „Wie wäre es, ließe» wir unS vorstellen? 
Man ist ja hier aus ziemlich freiem Fuße, wie ti scheint." 

„Vielleicht morgen, heute noch nicht, ich bin ja 
kaum angekommen." 

Die iuiige Gräfin scheint ihre Einsamkeit mit ziem-
iichen Gleichmuthe zu ertrage» und hat ja auch »'ohl 
Leute gesunden, die sie trösten. Sehen Sie u»r, wie der 
lange, schimrrbärtige Manu um sie her»,» ist. ü o soll 
ein Landomanu von ihr sei», ein Teulichrnne." 

Herr von Wilcke flüsterte Mira gerade etwas zu, 
woraus sie zwar nur kurz antworte, aber seine Art nnd 
Weise mnßtr» jedem Zuschauende» den (bedanke» sehr 
naher Beziehungen zu der junge Frau ausdrängen. „Er 
ist koinproiiicltaiit für jede Tanie, der er huldigt," hatte 
im vorigen Jahre einmal eine Tame von ihm gesagt. 

Mira dachte gar nicht an ihn, sie sah ihn kaum. 
I h r tönten Fragen und Rendenoarten der Fürstin Ufoff 
noch nach, die sie vorhin hastig, mit ganz besonderer 
Betonung zuarfliiftert und mit der Frage geschlossen: 
.Gehört der Gras auch zu den Männern, die die Recht» 
der Frau aus freie Bewegung leugnen?" 

Mira hatte verlege» gelächelt und Herr von Wilcke 
etwas gemurmelt vom höchste» Rechte der Frau, das ihr 
Niemand nehmen könne und dürfe. Die Fürstin nickte 
ihm lächelnd zu und machte ihm Platz nebe» Mira. 

Da stieg vor Mira» Erinnerung das Bild Taute 
Lina« aus; fie hörte »>ieder ihre ernste», ermahnende» 
Worte, und ein unbeschreibliches Sehnen nach den alten 
Leuten, die so liebevoll gegen fie geivesen, regte sich in 
ihr. WaS würden sie zn dein Leben sagen, das sie jetzt 
wieder führte und dessen gräßliche Leere uud hohle Ober-
flächlichkeit fie erst jetzt mit voller Teultichkeit empfaud 
und erkannte! 

14. 

Die alten Leute dachten der fernen Nichte mit Theil» 
nähme und großer Sorge. Die kurzen Andeutungen 
SaldowS ließen fie ahnen, daß er sich mit schwere» Ge-
danke» trug, und Tante Linas ernstes Zureden war der 
hauptsächlichste Beweggrund zn seinen, Briefe an PaleSka. 

Der Brief enthielt anch eine Nachschrift: „Ich lege 
einige Zeilen an Mira bei, die ich Sie bitte, ihr zu gebe». 
Ich schicke de» Brief nicht direkt, dainit sie sich nicht ent-
schuldigen kann, sie hätte ihn nicht erhalten." 

Uud da»» schrieb er an Mira, ernst, ruhig, liebevoll. 
Rein hartes Wort, kein Vorwurf entschlüpfte semer Feder. 
Er sprach »ur von dem ganz unbegreiflichen Mißverständ-
nissen zwischen ihnen und dein ihm ganz unerklärliche» 
Schweige» MiraS. Und da er fich letzleres aus keine Weise 
zu deuten wisse, habe er beschlossen, ihr nachzureifen uud 
werde zwei Tage nach diesem Briefe bei ihr sein. Er 
sei überzeugt, eS bedürfe nur des Wiedersehens, uud er 
versichere seiner über alles geliebten Mira, daß er noch 
immer derselbe in seiner Gesinnung sei wie damals, als 
fie sich in San Reino für iinmer verbunden. Er bitte 
nicht, daß fie ihn auf dem Bahnhöfe abhole, es sei ihr 
vielleicht peinlich, ihn dort zu sehen, aber er bitte dringend, sie 
möge ihn in ihrem Zimmer erwarten. Er zähle die 
Stunde» und Minuten, bis er sie wieder in «eine Arme 
schließen könne. Er habe der Mama nichts von feiner 
Absicht geschrieben, weil er erst allein mit Mira sein 

und flch aiiSstnrchen wolle S i e M t a t hasst r formen, ftafl 
sie sich ungestört sehen könnten. Selbst die Baronin dürfe 
nicht zugegen sein, sie müßten sich ganz allein haben, um 
fich ganz wieder zu finden 

Und indes ««ldow so an Mira schrieb, immer ein-
gedenk der Mahnung Tante Linas, das i»»ge, schüchterne 
Weib nicht heftig und rauh a»zufasse», sonder» nur mil 
Liebe, hatte auch Tante Lina selbst zur Feder gegriffen. 
Mit steifen, schon etwas ungelenken Schriftzügeir bat sie 
die liebe, kleine Fran, deren Nähe von ihnen ichinerzlich 
entbehrt werde, doch recht bald wiederzukehren, ihre alten 
Augen durch ihren Anblick zu erfreuen. Onkel Julius 
fehue sich nach ihrer Stimme, ihr heitereS Lachen und 
Geplander fehle ihm. — .Und, mein liebes, liebes Kind, 
eü ist nicht recht, daß Tu Deinen Mann so lange ohn. 
Roth, ohne zwingenden Grund allein lässest —" 

„Ich komme nur, um einmal etwas Genaueres über 
Mira zu hören," Halle Gcnvine bei einem Besuche auf 
Schölten gesagt. „Sie scheint ja nicht viel vom Schreiben 
zu halten oder habt I h r etwas erfahren? Auf Horstävel 
ist kein Brief von ihr angekommen." 

„Davon weiß ich nichts," war Tante Linas Antwort 

Sewesen,' „ich weiß nur. daß Willibald sie in den nächsten 
lagen wieder abholen will." 

„Möchte er fie nur wieder mitbringe»!" hatte de, 
alte Onkel hinter Genvine hergesagt, die enttäuscht wieder 
weggefahren war. 

.Zweifelst Du daran? „war Tante Linaö beklommen« 
Frage; und dann hatte sie an Mira geschrieben, gewiß, 
daß ein anteS Wort zu rechter Zeit ininier angebracht sei. 

.Liebt Ihre Tochter den Grafen noch immer?" fragt« 
die Fürstin Ufoff PaleSka. „Ist sie freiwillig weggegangen 
oder - ? ' 

„Ein thörichtes Kind, die ihn nicht zu schätzen weiß," 
sagte ValeSka achselzuckend. .Wenn man den Edelstein 
einer solchen Liede — s i e brach ab uud der Fürstin 
schwarz«, blitzende Augen lagen durchbohrend auf ihr, als 
fie sich schnell abwandte. 

„Sie verstanden nicht zu kämpsen, nicht zu erober»," 
flüsterte die Usoff ihr zu. die fie längst durchschaut hatte. 
„Nehmen Sie sich in Acht, der Haß wohnt dicht neben de, 
Liebe, die verschmäht ist!*' 

. S i e irren sich, Fürstin," lachte PaleSka mit bleiche» 
Lippe» auf. .Was nicht geboten ist, kann nicht ver-
schmäht werden!" — 

„ES ist eigentlich nicht so hübsch hier wie im vorigen 
Jahre, auch Dir scheint ev nicht mehr so recht zu gefalle». 
Sollen wir die Zelte abbreche» und den Wanderstab weiter 
fetzen, Mira?" fragte PaleSka Abends. „Wie wäre eü 
mit Florenz? Der Frühling ist ja überall schön, und wir 
könnten sehr angenehm dort leben." 

ES war für Mira gleichgiltig, >vo sie weilten. Sie 
mußte ihren Schmerz überall mit fich trage»: er blieb 
hier wie dort gleich brennend uud qualvoll: so stimmte 
sie ValeskaS Plänen zu: nur später wünschte sie noch 
einmal hierher zurückzukehren. 

Ehe Du wieder ganz zurückgehst?" meinte ValeSka, 
und Mira nickte stumm. 

I n ihrem Herzen wollte das Hoffe» »och nicht sterben. 
Sie schrieb dann noch einmal. Ter Bries war kurz und 
enthielt nur die Mittheilung, daß sie abreise und erst nach 
einiger Zeit hierher zurückkommen werde, wo ste einen 
Brief von Saldow poste restante zu finden hoffe. Dainit 
er fie ganz verstehe, fügte fie hinzu, ValeSka habe seinen 
Brief heule früh erhalte«. „Er soll nicht denken, ich wolle 
ihn gegen seinen Willen festhalten, er soll nicht wiffen, 
wie er mich gekränkt und verletzt hat durch sein Schweigen 
gegen mich." Ihre Lippen zitterten, als fie so sprach und 
ihre Hände zuckte». 

Am nächsten Morgen sehr zeitig trug sie dies«, vries 
selbst zur Post; sie schämte fich seiner fast. Niemand sollte 



ahnen, daß sie noch iimner t><« M a n n e « , der ste schon 
jetzt nicht mehr liebte, mit verzehrender Sehnsucht gedachte. 

Valetta hatte eine unruhige Nacht verbracht. Es ist 
eine der tranrigsten Thatsachen, daß die Erkenntniß eines 
Unrechts bei vielen Menschen erst durch die Angst vor 
Entdeckung durchbricht. Die Scham weckt daS Gewissen, 
nicht die i liot selbst. ValeSka wollte keine Stunde länger 
als nöthig in San Remo bleiben. 

Eine innere Unruhe trieb fie am srüheu Morgen 
hinaus. Ei» Spaziergana nach der Via Beriao hinauf 
sollte ihr Ruhe und Selbstbeherrschung wiedergeben. Den 
Rückweg nahm sie durch die alt« Stadt und »and sich auf 
einmal mit jähem Schrecken vor der kleinen Treppe, wo 
sie vor fast Jahresfrist daö vom Geliebten Abschiednehmende 
Weib getroffen hatte. 

Die Thür oberhalb der bröckligen Stufen war offen, 
der Lichtschein fiel auf die Stelle, wo daS Weib gestanden. 
BÄeSka ichritt die Treppe hinauf und blickte neugierig 
in den Raum, der nur spärlich, nothdürftia, doch reinlich, 
ja auch behaglich eingerichtet war. Eine alte Frau machte 
sich am Herde zu schaffen- fie sachte auS dürrem Oliven-
holz ein Feuer an. Am Fenster, durch welches der blaue 
HimmelSglanz hereinleuchtete, arbeitete eine andere Frau 
an einem Stickrahmen. Sie fiel PaleSka auf, eS mußte 
eine Fremde fein. DaS schwarze Kleid, daS angegraute, 
blonde, schlicht gescheitelte Haar, die Stellung und jede 
Bewegung zeigten es, eS lag in Allem etwas Nicht-italie-
nisches. 

„Wohnt I h r hier schon lange?" fragte die Baronin 
die Alte am Feuer, die mit Kopf und Hand ausdrucksvoll 
verneinte. 

„Erst seit sie die Terefiua weggebracht haben." 
„Terefina — wohin?" 
„Man sagt'S nicht gem. aber eS wird auch nicht 

auf lange fein. Wer kann dafür! Die Signora iveiß 
auch, es ttiut weh, sich betrogen zu sehen. Die Tere-
fina war heftig, fie stieß zu tief, er war gleich todt. 
'Aber man wird ihr nichts thun, o nein, fie konnte nicht 
anders." 

„Also doch ihn!" Valeska nickte vor fich hin und 
wollte wieder gehen, da sah sie den Blick der Sticken» 
den. welche d,e Arbeit hatte sinken laffen, aus sich ge-
richtet. 

„Die Signora war auch im vergangenen Jahre 
hier, nicht wahr?" fragte die Frau mit weicher Stimme, 
die merklich gegen das rauhe Organ der Alten abstach. 
„Mit einer Slgnorina —" 

Paleöka bejahte. Hatte sie der Frau vielleicht eine 
Stickerei abgekauft, daß diese sich ihrer erinnerte? J a , 
das war leicht möglich, aber heute konnte ste nichts ge» 
brauchen, vielleicht später einmal — 

Die Frau neigte das Haupt und Valeska ging hm-
luS. 

Aus dem Heimwege blieb sie oftmals in den engen 
Gaffen stehen. Karren, Esel, Männer, Weiber und Kin-
der hasteten an ihr vorüber. Alle» schrie und lärmte, 
fie sah und hört« es nicht. 

„Also doch ihn!" wiederholte sie nochmals. „Sie 
war doch eine Thörin," sagte sie aus einmal laut. „Eine 
Thörin, ein von Leidenschaft verblendetes Weib. Es giebt 
Schlimmeres als den Tod." 

Mit schnellen, energischen Schritten eilte sie »ach 
dem Hotel. I h r auf de» Fersen folgte daS alte W«ib 
ans Teresinas Wohnung, blieb stehen und ging weiter, 
wie sie, bis vor daö Hotel, wo auch Mira soeben von 
»er Post zurückkam. 

„Tu warst schon auS? Ta hätten wir ja zusammen 
gehen können, ich dachte. Du schliefst noch." Baleoka 
nahm MiraS Arm und betrat das Hotel, indeß die Alt« 
zurückhumpelte. 

»Sie wohnt im Hotel Stoval und die Signorina 

ist bei ihr, doch ihn hab« ich nicht gesehen. «Ver de« 
Padrone griißte ste als Kontefla," sagte st«, noch athem» 
loS v o n ihrem Gonae , u n d hielt die Hand offen, u m 
die versprochene Belohnung zu erhalten. — 

Manischka hatte gepackt, PaleSka ordnet« daS Letzte 
mit dem Wirthe. 

„Ich gehe sehr ungern hier weg, eS thut mir 
leid, so schnell abreisen zu müffen, doch meine Tochter 
wünscht es dringend uud ich mag ihr nicht widersprechen. 
Sie möchte gern nach Florenz, wo es allerdings leb-
hafter zugeht und junge Frauen lieben Zerstreuung. Wir 
werden im Hotel Rational wohnen." 

Die Wirthin, eine kleine, elegante, bräunlich« Frau, 
sprach ihr Bedauern über den plötzlichen Entschluß der 
Damen auS und fragte, ob man hoffen dürfe, sie wieder 
,u sehen. Doch die Baronin konnte darauf keine b«» 
stimmte Antwort geben, fie glaubte eS aber kaum. 

Seltsamer Weise verließen die Domen den Zug nach 
Genua schon wieder iu Savona und fuhren sehr bald 
an San Remo vorüber nach Nizza zu. Mira hatte 
ihrer Stiefmutter Reifeplänen, die ihr diese unterwegs 
entwickelt, schweigend zugestimmt. 

Es war ihr einerlei, wohin ste ihren Schmerz, ihre 
Perzweiflnng trug. Sie klammerte fich immer noch an 
die Hoffnung auf den Brief, den fie später wieder in 
San Remo zu finden hoffte. Wie eine Träumende saß 
sie an PaleSkas Seite, das Herz zerrissen, die Augen 
starr vor fich hingerichtet, zu keinem klaren Gedanken 
fähig. # 

• • 

ES war TagS darauf. Mit elastischen Schritten ritte 
Saldow dem Hotel Royal zu. Er hatte doch gehofft, 
Mira auf dem Bahnhofe zu sehen, eS war ihm eine Ent-
täuschuug gewesen, aber er hatte fie bekämpft, er wollte 
keine Bitterkeit, keine noch so leise Mißstimmung in fich 
aufkommen lassen. 

Nun stand er im Hotel vor der Wirthin, die ihn mit 
zierlichem Kuix nach seinen Befehlen fragte. 

Er wünsch« daS Zimmer der Gräfin Saldow, seiner 
Gemahlin, zu wissen, fie envartete ihn. 

„Ah p&rdon — rnais, Monsieur le comte, viola 
un contretemps," sagte die höfliche Frau und bat ihn 
einzutreten. 

„Nein, nur bitte die Zimmernunnner," versetzte er 
ungeduldig und schritt vorwärts. 

Sie erlaubte sich, ihu mit der Hand zurückzuhalten. 
„Mais — Madame la Comtesse n'est plus ici, eile est 
partie." 

Saldow sah die Redende starr an und ein graner 
Schatten legte fich über sein Geficht. „Nicht mehr hier?" 
wiederhotte er. 

„Nein. Die Frau Gräfin hatte durchaus schnell ab-
reisen wollen. Es hatte der Frau Mama sehr leid ge-
thau, wie sie selbst gesagt, aber junge Damen haben ja 
wohl Lannen und Frau Gräfin sehnte sich nach Verguü-

«ungen, nach Zerstreuung. Sie war zum Glück nicht 
rank, wie so Viele hier und da war eS ihr am End« 

nicht zu verdenken." 
„Vielleicht find die Damen nur für ein od«r zwei 

Tage weg uud kommen bald wieder?" 
„O nein, leider nicht; sie haben die Jungfer und 

alles Gepäck mitgenommen, nichts dagelassen Nein, 
auch keinen Brief für den Herrn Gemahl. Frau Gräfin 
habe zweifellos fein Kommen nicht geahnt, sonst hätte fie 
ihn gewiß in Geuua erwartet, denn sie seien nach Florenz 
gereist." 

„Und wann?" 
»Erst gestern Mittag." 

!o.i>e»unq folg».) 



Belehrendes» Unterhaltendes, Heiteres etc 

A » meine V a t e r s t a d t . 

Die allen Straßen zieh' ich wieder 
Und neue reihen sich daran. 
Der Schloßberg reckt die grünen Glieder 
Wie einst, doch ihn erklimmt die Bahn. 

Kerndeutsch ist diese Stadt geblieben. 
Prei» deiner Schönheit größtem Schmuck! 
Ais schnödes Spiel mit dir gelrieben. 
D a beugtest du dich keinem Druck. 

Ein Leuchtturm bist du in der Brandung 
Und deines BolkStum» Klippenschutz 
D u Allgetreue lenkst zur Landung 

De» deutschen Geist und deutschen Trutz. 

Karl P r ö l l. 

I n « A l b u m . 

Hoffnung und Erinnerung sind Rosen. 
Bon einem Stamme mit der Wnklichkiit, 
Nur ohn« Dornen. 

Ä r i l l p a r z e r.° 
• 

Erscheint »in wahre» Genie in der Well, 
so könnt ihr dasselbe daran erkennen, daß 
alle DummiSpse ein Bündnis dagegen ge. 
schloffen haben. 

S w i f t . 
» 

E« ist die hergebrachte Satzung 
Der hohlen Köpfe beste Atzung. 
Willst du gefallen jenem Geschlecht, 
Beruf dich nie auf höher.» Re.i». 

v. L«i r n t r. 

Wen 

gleich. 
man lobt, dem stellt man sich 

o e t h e. 

Ein Charakter ist ein Mensch, der weiß, 
was er will, der nicht nach Launeu und 
Stimmungen Handell, sondern nach festen 
Grundsätzen. T r e u . 

• 
Schau', wie die Sonn' es macht: 

Jede» int Herz sie lacht. 
Ob er ihr dank«, ob nicht, 
Entzieht keinem ihr Licht. 

Reinick. 
« 

Mehr al« da» Lebe«, da« vergänglich ist, 
S e i dir ein Ruhm, der überschwenglich ist; 
I m Tod« müssen alle wir »rblaffen, 
Nicht» Höh'res gibt's, al» Ruhm zu hinter-

laffen-
F i r d u f i. 

« 
Wa» ist des Weibe« ganze «lugheil und 

Starke? Liebe. 
Und was ist seine ganz« Torheit und 

Schwäche? Auch wieder Lieb«. 
Rt i che l . 

C b die Vamp» hell od»r dunkel 
brennt , häng« s,hr von d»r R.inheit und 
Güte de» Petroleums ab und man sollte 
dasselbe stets prüsm, damit «S uns nicht 
so geht wie einer Familie, die sest übn-
zeugt war, «in« döse Augenkrankheil zu 
hab«n, weil da» Licht trotz Pat«nibrenn«r 
ollen dunkel erschien. Di« HauSsrau seih!« 

da« Petroleum durch ein Flanelltuch, um 
etwaige Unreiniakeiten zu entfernen, putzte 
die Zylinder, daß sie schon von w«it«m 
strahlten, nichts Sndeite sich. Hätte sie 
nur da» Pelroleum aus ihre Reinh.it 
untersuch!, so wäre die Augenkrankheit 
verschwunden. Zur Untersuchung tut man 
ein wenig Pe roleum, das im warm«n 
Zimmer gestanden hal, in «ine Unierlasse, 
nimmt «inen Papi«rstr«iskn und versucht 
«S anzuzünden! man darf aber nicht ein> 
iauch«n in daS P«lroleum. I « schwieriger 
«S sich enlflammen läßt, desto besser und 
reiner ist , s . • 

D i e B e h a n d l u n g der Lino leum-
teppiche. AeltereS, abgetretenes Lino-

leum ist jeden Zag aufzuwaschen und 
manchmal nach tüchtiger Reinigung mit 
waimem Leinöl einzureihen. Hellgruvdigem 
Linoleum ist imm«r der Vorzug zu geben, 
weil das dunkle Schmutz und Staub virl 
sich barer werden läßt. Neugelegte» Lino-
leum sollte man immer wichsen und wie 
«in«n Parketlsußboden behandeln, womög-
lich jeden Tag mit »inem wollenen Tuch« 
trock«n abreiben und «inmal wöchentlich 
tüchtig büiften. Um den Bod«n wieder 
heU und klar zu b«komm«n, bürstet man 
ihn alle paar Wochen mil einer Leisen, 
brühe aus und wichst ihn nachher «in. 

B i » k » i t - F k a r t o f f e l k l ö ß e . I'/, Liter 
tagS vorher gekochter Kartoffeln reibt man 
aus dem Reibeisen klar, schlägt '/4 Pfund 
ausgewaschene Butt.r schaumig, schlägt 10 
bi» 12 Eidotter, SS Gramm Zucker, aus 
Zitrone abgerieben, und Salz hinein, auch 
ein wenig Muskatnuß und wenn die Masse 
schaumig geschlagen ist, so rührt man obige 
Kartoffeln darunter, sowie 100 Gramm 
Weizenmehl, formt daraus beliebige Klöße 
und kocht sie lb Minuten in Salzwasset, 

Z u m Eins treuen i« die Gef lügel» 
stallnngeu empftehlt eS ' ch. in Erman-
gelung von Torsstreu Sägespäne zu ge. 
brauchen. Ties« ben«hm«n den üblen Ge-

ruch und v«> breiten ihres Harzgehalte» 
wegen — besonders wenn solche von 
weichem Holz genommen werden — ein«» 

»ngenthnun Dust ; der Mist o«bind»i sich 

vollkommen mit denselben und gibt da> 
durch einen ausgezeichneten Dünger. Man 
sollte sich angewöhnen, täglich de» Morg«n» 
di« Slallungin zu r«inig«n, ,« ist di«» 
dann b«inah« mühelo«. wenn «s oft g«. 
schieh», und nimmt kaum «inig« Sekunden 
Zeit in Anspruch. 

Uusrr» Minder. Lieschen (zum kleinen 
Han»): „Du wirft ja einsehen. lieber 
Hans, daß eine Hira l zwischen uns un-
möglich ist: du hast kerne Stellung und 
ich habe drei Puppen zu ernähren. 

W a h r e « Geschichtchen. I n einer 
höheren Töchterschule wird die Jungsrau 
von Orleans duichgeuommen. Die Lehrerin 
prüft und fragt: .Worin bestand die 
Schuld der Jungfrau *" Eine junge Tame 
antwort»! piompt: .T i« Schuld der Jung, 
srau befand darin, daß sie einem jungen, 
hübschen Engländer das Leben schenkte." 

D a n n a l lerding« . Schutzmann: 
»Wollen Si« sosort aufhören mit Ihrem 
Gesinge!" — Student: .Dumm«« Zeug! 
Singe, wem Gesang gegeben, heißt es in 

Uhland." — Schutzmann: »Das geht mir 
nichts an. Hier sind Sie in D«utschland 
und nicht in Uhland l" 

A « s N m w e g e n . Er: .Liebe« Frau-
chen, diese« Jahr kannst du dir zu deinem 
Namenstage wünschen, wa« du wil lst . ." 
— Sie (einsaUend): .Ach. wie reizend!" 
— Er: . . . . denn ich werde dir über-
Haupt nicht» geben können!^ 

I n , V e r g n ü g u n g S z u g . Passagier 
( a u s dem überfüllten Abteil heraus): 

„Schaffner, meine Frau ist ohnmächtig 
geworden!" — Schaffner: .Ach, da w>U 
sie wahrscheinlich einen neuen Hut haben. 
Laffen Sie fich aus nicht« ein I" 

H u m o r de« A u s l a n d e » . Bi l l : . Ich 
hab« grft«»n gehöet, daß Sie meine 
Schwester um «ine Locke ihre» Haare» 
baten ! hier schenke ich Ihnen ein« davon." 
— Verehrer (entzückt): „Wullicb, bat sie 
dir das für mich gegeben?" — Bi l l : 
.Nein, ich hab's ihr abgeschnitten, wie sie 

eben nicht in ihrem Zimmer wa« I" 

D a » E o r p u « drl ict i . Richter: . S . » 
geben zu. den Kläger, Oberkellner Franz-

schwer mißhandelt zu haben und znar mi 
einem harten Gegenstand. Womit hoben 
S ie den Klüger, Oberkellner Franz, ge-
schlagen?" — Angeklagter: . M i t dem 

Schnitzel, das er mir gebracht hat, Herr 
OberamMnchter I" 
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Hieraus erfolgt der Uebergang zur Tage«» 
ordnun«. 

Für die RechtSfektion berichte» deren Obmann-
stellvertreter Dr . Josef Kovarfchitsch über die Ge» 
juctj' um Zuerkennung deS HeimaiSrechteS in der 
Stadt Cilli der Therese Müller und deS Konstantin 
Sträub. DaS erstere Gesuch wird abgewiesen, weil 
die Bewerberin erst seil dem Jahre 1894 in Ci l l i 
wohnt, h ng'gen wird dem Gesuche de« Konstantin 
Sträub Folge gegeben. 

Für die Bausektion belichtet deren Obmann 
Dr . Josef Kovatschitsch über folgende Gegenstände: 
I n einem AmtSvorirage wird durch da» Stadt-
bauamt in Porschlag gebracht, die Baustelle 
zwischen dem Hause Lenz und dem künftigen 
Deutschen Hause in der Neugafle durch ein schöne« 
Eisengttter mit Betonsockel abzuschließen. Dieser 
Gegen and wird über SektionSantrag vorläufig 
vertagt, weil noch weitere Fragen in Betracht 
kommen. 

Der Cillier EiSlaufverein richtet an die Stadt» 
gemeindevenretung da« Ersuchen, ihm von den 
zum städtischen Gute Un»er>adnhof aehörigen 
Grundstücken einen Flächenraum von 6000 Geviert» 
meier zur Anlage eine» EiSlausplatzeS kostenlo« 
zu überlassen unv auch den Platz selbst durch 
Organe der Gemeinde zweckentsprechend un» kosten-
lo« herstellen zu lassen. Die Sektion beantragt, 
dem Ansuchen Folge zu geben und dem Vereine 
den gewünschten Play um einen jährlichen Pacht-
fchilling von 120 K zu überlassen. Ueber eine An-
frage ve« Odmanne« de« WirtfchaftS-KomiieeS. 
Herrn Georg Skoderne. erklärt der Referent, daß 
selbstverständlich die GraSnutzung von diesem 
Plage, wie auch da« restliche Ei« der Stadtge-
meint», zur Verfügung bleibt, woraus der Antrag 
einstimmig angenommen wird. 

Architekt Dietrich Dickstein ersucht um käuf-
liche Ueberlafsung jener Baustelle, welche die Ecke 
der Neugasfe und Seilergasse bilde». Die Sektion 
f»l l t den Antrag: E« sei der in Rede stehende 
Bauxirund im Ausmaße von 510 Quadratmeter 
dem Dietrich Tickstein um den Betrag von 18 X 
sür den Quadratmeter käuflich zu überlassen. (Wird 
allgemein angenommen.) 

Der Obmann de« Ga«werk«-Verwaltung«-
auSfchufleS, Marku« Tratnik. verliest ein« Bin» 
schrist der Bewohner der Giselastraße um An-
bringung von noch drei Ga«laternen in dieser 
Straße Gleichzeitig wird in dieser Einaabe er« 
such», vie L e z i r k s v e r t r e t u n g , welcher die 
Erhaltung diese« Straßenteile» obliegt, zu veran» 
lassen, daß dem geradezu unglaublichen Zustande 

\ de»selbeen. da man bei schlechtem Wetter einfach 
im Kon verstnkt. ein Ende gemacht werte. Der 
Verwalt» ngSauSschuß beantragt, daß sofort zwei 
GcLlaternen auszustellen sind, welcher Antrag auch 
angenommen wird. Bezüglich de« zweiten Teile« 
der Eingabe, betreffend die Straßenherstellung, wird 
der Gegenstand an die Bausektion zur Antrag-

; stellung verwiesen. 
Für den Verwaltung«au«schuß d>S städtischen 

Schlachthauses berichte» dessen Obmann, Dr . Hein-
rich von Jaboroegg, über eine Eingabe deS Fleisch-
hanerS Anion Skoderne um Wiederzulassung seine« 
Gehilfen Arrich zu den Arbeiien im Schlachthof». 
Dem Ansuien wird Folge gegeben. 

Ein Antrag de« aleichin Berichterstatter« 
wegen Einführung »in»« Tarife« sür Reinigung«-
arbeiten im Schlachthaus« wird zu noch eingehen-
ber,r Erwägung vertagt. 

Für da« Wirtschast»-Kvmi<ee erstattet dessen 
Obmann, Georg Skoberne, einen Bericht über die 
diesjährig« erste Bewirtschaftung de« erkauften 
Guie« Unterlahnhof, welcher vorläufig zur Kennt-
ni« genommen wird. Der Schlußbericht wird erst 
erstaiiei werden, wenn der Verkaus de«' Heue« u. 
dgl. staiigesunden haben wird. 

Bei diesem Anlasse bringt der Berichterstatter 
in Anregung, daß die Grundstücke deS Gute« 
Unttrlahnhof al» Baugründe, insbesondere für 
größere industrielle Unternehmungen verkaust werden 
sollten. Diese Anregung wird zur Kenntnis ge-
nommen und wird über Antrag de« Bürgermeister» 
Etellvertt'ter«. Dr. Gregor Jesenko, beschlossen, 
daß vor näherer Eingehung in diesen Gegenstand 
durch lda« Stadtbauamt ein Parzellierung«plan 
anzoferttigtn sei. 

Ueiber Antrag de« Obmanne« der Markt« 
sektion, Dr. Heinrich von Jaborntgg, wird al« 
dnnglidb aus die Tagesordnung gesetzt der Gegen-
stand, betreffend die Abänderung deS Wochen-
markt-Tarife«. 

De?r Berichierstatter verlieft sodann den um-
fangreichhen neuen Tarif und beantragt denselben 

„ g t u t f d r e 

zu genehmigen, welcher Antrag allgemein ange-
nvmmen wird. 

Hierauf wird die öffentliche Sitzung geschlossen, 
der eine vertrauliche solar. 

Evangelische Gemeinde Morgen Sonntag, 
den 8. d M>. vormittag« 10 Ubr findet im »van» 
gelischen Kirchlein in der Gartengasse öffentlicher 
evangelisch»? G o t t e s d i e n s t statt, wobei Herr 
Pfarrer R o y e r predigen wird. 

Kßeaternachricht. Sonntag, den 3. d. M. , 
gelangt di« melodiöse und lustige Operette „DaS 
süße Mädel^ zur Aufführung. DaS Wert wurde 
am k. k. priv. Karliheaier in Wien über 150 mal 
ununierbrochtn mit durchschlagendem Ersolg g»g»d»n 
und ist hier noch vo« Vorjahre in bester Erinnerung. 
Die Haupipartien befinden sich in den Händen der 
Damen Malten und WolsSeleyky und ver Herren 
Lang. Mair , Sch»fzcik und Weißmüller. — Am 
DienSiag, den 10. d. M. , wird zur Schiller-Feier 
„Kabale und Liede" aufgeführt. 

Aamenstagsfeier. Die Mitglieder de« Cillier 
MännergesangSvereine« erblickten in dem Namen«-
tage de« Obmanne« d»« Vereine». Herrn Kar l 
T e p p e i , den willkommenen Anlaß, zu bekunden, 
wie glücklich sie sich unter seinem Szepter fühlen 
und wie sehr ihm all« in Sympathie anhangen. 
So überraschten sie idn denn in den Abendstunden 
mit einem Siändch»n. bei dem zwei wunderschöne 
Chöre mit einer nach Anerkennung ringenden Sorg-
fall zu Gehör gebra-t» wurden. Der Abend ver» 
linigte die SangeSbrüder bei einer reichgedeckten 
Festtafel, di« Herr T»pp»i den Mitgliedern de« von 
ihm geleiteten Vereine« gab. be« der manche« heitere 
Wort fiel und bei der dem allverehrien Obmann 
namens der vier Etimmen und auch der Preß» 
stimme von den Herren Dr . Eugen Negri, Eger«-
lorfer, Wehrhan, Raissekreiär Marckhl und Schrist» 
l»ii»r Zeischka-W >liec die Huldigung dargebracht 
wurde. Erst die späie Stuns» machl« «in End« der 
geselligen Rund« 

Hin Haft au» nordische» Landen. I m Saal« 
der evangelisch«» Gemeinde viel» gestern Herr Pastor 
S t v r j o h a n aus Christiania, der Haupistadl 
Norwegens, eine« Kanzelvorirag, dem das Bibel» 
wo»t von der Samarixrin am Jakobsbrunnen zu-
gründe lag. Die Erscheinung de» greisen GasteS 
war eine ungemein würdig» u»d einnehmende. DaS 
Silbrrgelock umrahmt ein G> ficht, au» dem zwei 
helle, klare Germanenaugen strahlen. Sein Deutsch 
klingt fremdartig und läß» den Skandinavrn deut» 
lich erkennen. Herr Pafior Siorjodan steht an der 
Spitze eine« norwegischen Ausschusses zur Unter» 
stützung der evangelischen Bewegung Oesterreich«. 
D»r ausopsirnd». auf fein Alter kein Bedacht 
nehmende Schaffen«g»ist spricht sich in d»r Uner-
«üstlichkti» au«, mit der er in Oesterreit» von Ort 
zu Or l «ilt. um den evangelischen Gemeinden die 
innigsten Sympathien der norwegisch»« Glaubens-
g»noffen zu verkünden. Diese Sympathien kleiden 
sich nicht nur in Worte, sie bekunden sich mit der 
Ta». E« war »ine freudige Ueberraschung sür die 
zahlreiche Zuhörerschaft, al« Herr Pastor Storjohan 
dir Mitieilung machte, daß er beauftragt sei. dem 
evangelischen Kirchenbauverkine C l l i die Spende 
von 100 X zu übermitteln. Möge er die Ver-
sicherung mit auf «en Heimweg nehmen, daß deutsche 
Herzen allezeit der Freundschaftsdienst? eingedenk 
sein wollen, die ihnen stammverwandte Glaubens-
genossen „NorriaeS" erwies»«. 

?ersoualnachricht. Der Gemeindesekr»tär von 
Tüchein, Herr Karl S ch a l o n. ist zum Stadiami«-
sekciiär sür Rann ernannt worden. 

Südmark - Aücherei. Dieselbe wurde am 
1. März 1901 ei öffnet und ist gegenwärtig beim 
Etadtamte im Vorzimmer d«< Herrn Amt«vor-
stände« unlergedracht. Sie enthält 85 Bände 
wtsstnschasilichtn und 1280 belleiristischtn Inhalte« 
und die besten Romane der Neuzeit. Au«leih» 
stunden sind jeden Moniag, Mittwoch un» Freitag 
(Feiertage au«genommen) von 1 bi« 2 Uhr nach» 
miilagS. Die Monai«gebühr belrägt 10 Heller, 
außerdem sind 2 Heller für jeden Band für vier-
zehn Tage zu entrichten. Bücherverzeichnisse sind 
ebendastldst um 4 Heller per Siück zu haben. 
I m Jahr« 1901 wurden 4170, im Jahre 1902 
7760 Band« entlehnt. Jeder Deutsche kann Bücher 
entlehnen. 

3>ie Verwechslung mit dem Leben gebüßt. 
Der bei dem Flei>chermeister Hvdnik in Sachsenfeld 
bedienst?»« Gehilse Albin Javkoviö au« Agram ist 
vor wenigen Tagen von dem Babnarbeiter Josef 
Debelak niedergestochen wurden. Debelak ist ein ge» 
meinfährliche« Individuum, überblickt neun Vor-
strafen, darunter eine Kerkerstrafe in der Dauer 
von vier Jahren und soll die Tat, wie man fich 
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erzählt, über Anstiften eine« Fleifchermeister« be-
gangen haben. Seinem Messer fiel jedoch der Un-
rechte zum Opfer. Die Vorgeschichte soll die sein: 
Ein Bauer habe einem Fleischhauer ein Schwein 
zu« Verkaufe zugesagt, diese Zusicherung jedoch 
nicht gehalten und da« Schwein einem anderen 
Fleischer zukommen lassen, der ihn hiezu zu über-
reden wußte. Au« Wut „ausgekauft" worden zu 
fein, habe dieser den Debelak gleichsam wie einen 
Bravo gedungen, indem er ihm sür jeden Hieb 
oder Stich, den dieser dem feindlichen Fleischhauer 
versetze, einen Stefan Wein in Aussicht stellte. 
Debelak legte sich auf die Lauer und glaubte in 
Jankovic den Richtigen zu treffen. Jankovic, der 
überhaupt erst seit drei Wochen b.i Hodnik be-
dienstel ist, hatte aber mit der Sache gar nicht« 
zu schaffen und hat also die Verwechslung mit 
dem Leben büßen müssen. Die Mörder ist bereit« 
in Hsft genommen. 

Steckbrieflich verfolgt. Der von unterschied« 
lichen Gerichl«verhandlunptn her saiisam bekannte 
Franz v. M e d r i t z e r ist nach Verödung von Be-
trügereien au« Fiume flüchtig geworden und wird 
steckdriefl ch verfolgt. Auch da« hiesige Bezirk«-
gericht sucht seiner Person habhaft z» werden. 

Wersnchter Vanömord. Dir 19jährige, 
s'intrzeii b«i dem Fleischeimtister Herrn Vollgruber 
in Cil l i in Dienst gestantene und derzeit in Völker-
markt u. zw. im Gasttose „zur alten Post" be» 
dienstel gewesene Josesa Psenic au« Schönstem 
lockte vie Hausiere, in Katharina Mikou dieienage 
nachmittag« auf ihr Zimmer und suchte von ihr 
zu erfahren, ob fie Geld bei sich bade. Al« Mikou 
ihr verriet, daß sie Geld habe, versetzte sie ihr mil 
einem Bierschlegel mehr«r« Hiebe. Mikou, di« fich 
energisch zur Wehre fehle, entwand ihr den 
Schlegel, worauf die Kellnerin einen Kleiderrechen 
von der Wand herunterriß und mit ihm die Hau» 
fiererin schlug. Der Mikou gelang eS jedoch nach 
verzweifelter Gegenwehr tie verriegelte Zimmer-
türe zu öffnen und zu fliehen. Al« Psenic sah, 
daß ihr da« scheußliche Verbrechen nicht gelungen 
war. warf sie schnell den Schlegel in den Abo« 
und sagte den Hausbewohnern, die durch da« 
Geschrei der Mikou herbeigeeilt waren, sie s«i von 
d«r Hausiererin überfallen worden. Man schenkte 
ihr aber, al« man die arg zugerichtete Hausieren» 
sah. keinen Glauben und ließ sie verhaften. Der 
mit Haaren bedeckte Schlegel wurde deren« ge» 
funden. 

£>(* spanische Schatzgräverschwindek steht noch 
immer in üppigem Flor. Fälle der letzien Zeit 
bewiesen, daß er noch immer weiier betrieben wird, 
ohne daß eS der spanisch-n Regierung gelungen 
wäre, denselben zu unterdrücken. Die Bevölkerung 
wird de«halb aufgefordert, auftauchende neue Fälle 
sofort zur Anzeige zu brinpen. damit die straf-
rechtliche Verfolgung mit größter Eilfertigkeit be-
trieben werden kann. 

S in St i f tnngsplal ! fü r Anvaliden. Behuf« 
Besetzung eine« erledigirn S»iftung«platze« au» der 
ersten Stiftung de» Jakod von Schellen bürg sür 
invalide Mnnnschaft, mit einem Genusse von jähr-
lich 259 X 76 h, orer nach eigener Wahl anstatt 
dessen, die Ausnahme in d«n LokoversorgungSstand 
eine« Militärinvalidenhaus,«, sind die diesbezll.» 
lichen Gesuche di« längsten« 20. November beim 
gefertigten Siadiamie einzubringen. AnspruchSbe» 
rechtigie in erster Linie sind Invaliden auS Krain, 
und in zweiter Linie solche au« Sleiermark und 
Kärnten. E» können nur Gesuche von sehr berück-
sichtigung»würdigen Invaliden, in»b«sondere von 
solchen, die vor dem Feinde verwundet wurden, 
vorausgesetzt, daß fie auch statuienmäßig geeignet 
sind, in Weitervvrlage gebracht werden. 

A n r Z5en»erber von AaugewervekoujesKo. 
neu. M i t kundmachuna der k. t. Erandalierei 
vom 18. M a i 1894 L.-S. und V.-Bl. Nr. 34 
wurde der Termin für die Prüfungen für Be-
Werber für eine Bauaewerb«konz«fsion auf die 
Monate Jänner und Februar eine« jeden Jahre« 
beschränkt. Einem praktischen Bedürsnisse Rechnung 
tragend hat sich die Statthalterei bestimmt ge-
funden, die Prüfung«,zeit auf sechs Monate, da« 
ist vom Monate November eines jeden JahreS 
bi« Ende Apri l deS darauffolgenden JahreS. auS-
zudehnen. 

'Aeues aus Zloyttsch-Sauerörunu. Bor 
kurzem sand die Baukommijsivn sür die Errichtung 
der neuen hydro-elektro-mechano-therapeulischen An-
stall in Rohitsch-Sauerbrunn statt. D»e Pläne 
wurden von dem hervorragenden Hydropathen 
Herrn Pros. Dr. MatlheS in Jena begutachtet und 
den modernsten Anforderungen entsprechend be-
sunden. Die Anstalt wäre in großem Style auf 
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da« eleganteste und mil allen Neuerungen der 
Hydro-, Elektro- und Mechano-Therapie au«ge-
stattet. Errichtet werden: Zwei große Behandlung«-
fäle sür Kaltwafferprozeduxe», elektrische Lichtbäder. 
Inhalatorium, pneumatische Kammern :c. und ein 
Saal für schwedische Massage, Zander'jche Heil-
gymnastik, Licht- und Sonnenbäder. Die Anstalt 
wird unler sachärztl,cher Aufsicht stehen und auf 
400 Prozeduren täglich eingerichtet sein. I n den 
Achtznerjahre» wurde aus Grund der Studien de« 
Geologen Prof. Job. Rump' »in neuer Füllfchacht 
für die Rodilfcher Säuerlinge in der Weife berge« 
stellt, um die Säuerlinge au« den Brunnenschächten 
ohne Kohlensäureverlust, also in ihrem urlprüng« 
lichm Zustande, in Flaschen abzufüllen. Diese be-
deutende Verbesserung der Füllmeihode stellt die 
Einfachung der weiteren Manipulation mil den 
Flaschen bi« zu ihrem Verlande her. Jetzt, vor 
der Belriebteröffrmng der Rohitfcher Lokalbahn, 
fchreilel der stelermärki'ch' Land»«auSfchuß daran, 
obiqe Idee der Zentralisierung de« gefamten 
Brun»»ngeschäkl»S derarl zu verwirklichen, baß 
sämtliche Manipulation«räume in zweckdienlicher 
Weise um den bestehenden Füllfchacht zu gruppieren 
sind. Kürzlich fand u m « Leitung der k. k. Be-
zirkShaupimarinschast Pettau die Kommission sür die 
Herstellung der neuen Zeniralfüllanlage stall. Der 
Raum sür dieselbe wurde durch Demolierung de« 
seil dem Jahre 1320 bestehenden Kapellenhause« 
gewonnen. Die Pläne wurden vom Wiener Archi-
tekien Karl Haybäck, dem Erbauer de« Lagerhaus»« 
der Firma Mai loni in Wien und de« Versand-
hause« in Gießhübl. ausgearbeitet. Die Anlag», 
welche durch ein Schlepogelkise mit der Rohitfcher 
Lokalbahn direkt in Verbindung stehen wird, enl-
hält alle Neuerungen »ine« Füll- und Versand« 
Haus»« und wird al« »in» Musteranlage für Mineral-
wasser-Verfandhäufer gellen. Die Be,rieb«etöffnung 
wird voraussichtlich schon im Monate M a i 1904 
erfolgen. 

Deutscher Schulverci». I n der Sitzung de« 
enger»« Au«fchusse« vom 4. November 1903 wurde 
der Frauenori«gruppe M.-Schönd»rg sür den r»ich»n 
Ertrag der von ihr veranstalteten KochkunstauS-
stellung. d»r Ortlgrupp« Freiwaldau für den nam> 
haften Erlrag der gemeinsam mit der Nordmark« 
orl«grupp» vera»slalleten .Schlesifchen KirmeS", den 
beiden OrlSgruppen in Karlsbad für da« sehr be-
trächlliche ErttägniS be« heurigen Sommersesl»«, 
den deutschen Landlag«abgeordneltn Schlesien« und 
der Sparkasse in Onenschlag sür gewidm.le Spenden 
und der akademischen Tastl>und« in Langenloi« sür 
einen Gründ«rb«ilrag der g«zirm«nde Dank au«g«. 
fproche». Den Schulen in Julienhain. Hochentgg, 
und Hilbelttn wurden Lernmlttel sür arme Kinder 
gewährt und für die AuSschulung einer Schule de« 
östlichen Böhmen« au« ihrem bi«derig<n Schul» 
sprengel die Uebernahme der auslaufenden Kosten 
bewilligt. Der Bericht be« Schulau«fchuss»« sür 
Benilko über d»n am 27. Oktober nächllicherwtil» 
erfolgt»» seigen uud heimtückischen Angriff tfchechi« 
scher Fanatiker aus diese Schule und die Dabei an« 
gerichtklen Zerstörungen wurde mit Entiüstung zur 
Lenntni« genommen und beschloss»», an den Herrn 
Ministerpräsidenten al« Minister de« Jnnrrn eine 
Eingabe um Schutz vor derlei Uebersällen zu richten 
und durch den Vorstand de« Vereine« persönlich zu 
überreichen. 

Sndmärkische KolksSank i » Hraz. Stand am 
31. Oktober 1903: Einzahlungen für Geschäft«, 
anttil» 206.126-40 K, Spar»inlag»n zu 4 v. H. 
von 1663 Pari»i»n 2,207.456 09 K, Koniokurrenl: 
5tredi,or«n 123.175 72 K, Kontvkurrent: Debitor»« 
154.518 49 K , kurze Darlehen 1,082.569 69 K, 
Wechsel und Devisen 732.104 87 K, eigene Ein« 
lagen 260.844*93 K, W»rlpapi«re 334.928 86 K. 
Gtldverkthr im Oklobtr 2,432.003*96 K, M i t -
glieder 2960. — Bei der Stonlnerung der Be-
stände durch den Aufficht«ral werden diefelben mit 
den Büchern übereinstimmend befund»«. 

chrajer gheater. Da« Eingr»if»n d»r Natnr 
in unser Leben wird in der moderntn Dichtung 
b»fond»r« häufig dargestelll. So begleitet auch bet 
Strom in Halb»« gleichnamigem Drama in f»in»n 
verschiedene» Phasen da« düstere Leb»« d»r da« 
Stück beherrfchenben Personen: e« herrscht »in 
Symboli«mu« im besten Sinn» de« Worte«. E« 
ist »in tiefergreifende« Bild, da« un« da entrollt 
wird, e« ist auch ein theatralifch wirksame« Stück, 
,s ist das Werk »in»« »chlen Dichter«, für dessen 
Aufführung wir wieder zum Danke verpflichtet 
wurden. Vor allen glänzte wieder Fr l . Sussi» in 
der weiblichen Hauptpartie. — Die Wagner-Auf-
fflhrungen gestalten sich heuer zu Festaufführungen. 
Insbesondere da« Orchester zeigt Veränderungen, 

„ « • e s t T A * S t a t t n * * 

die ebensoviel Verbesserungen bedeuten. E« ward 
verstärkt und klang ganz prachtvoll. Herr Ollen« 
heimer dir igiern; er ist ein Meister d»r Steige« 
rungen, ich denke dabei an den dritten Akt, und 
zugleich gewinnt »r dem Orchester die zartesten 
Piani'simo« ab; jeden Ton der Sänger hörte man. 
Und auch auf der Bühne war viele« schön. Vor 
allem Herr Günihrr Braun al« E i ig f r i rd ; »in» 
»nizückend» Naiutfcifchr zeichnet» ihn au« und 
wunderbar weich und innig fang »r die lyrisch»» 
Süllen. Ganz prachtvoll brachte er die au«-
brechrnbe Li«be«bru»st zum Ausdrucke, ohne irgend-
wie trivial zu werden. F r l . Wenger war von 
wunderbarer SugaestionSkraft beseelt bei der Ver« 
weib'.ichunq der Walküre und ihre Stimme haue 
witd»r einen transzendentalen Einschlag, wie ich ihn 
noch bei feiner andern bemerkt. Herr Schwache 
war ein stimmgewaltiger Wotan. Herr Kotz, Herr 
Landauer. Fr l . Weste» sind von früher der schon 
bekannt olS treffliche Verwalter der ihnen anver« 
trauten Güter. ^ - & 

Aus dem Hrazer Amtsblatt«, «undmachunz 
der Beendigung de« Konkurses de« Leopold Tomann in 
Zagorje, B.-G. Cilli. 

Aahr- nnd Kiehmärkte i n A n l e r S e i n m a r t 
Am I I . November: Tüffer, I . u. 83.; lln,er-«ö,sch. 
Be». Marburg, I . u. V . : Leibnitz. I . — Am 12. No-
vember : Rann, Bez. Pettau, Schweinemartl. — Am 
14. November: Rann, Schweinemarkt. — Am l5 . No-
vember : Gamlitz, Bez. Leibnitz, I . — Am 16. No-
vember : Fran», I . u. B . ; Pöltfchach, Bez. Windisch-
Feistrttz, I . u. 58.; Polstrau, Be,. Fr iede , I . u. B. 
— Am 17. November: Fliedau, Schweinemarkt. 

tzillier Fereinsnachrichten. 
WSnnergesangverei» „ ^ i ede rk ra» ; " . Die 

Proben de« Cillier Männergefangv.'retne« .Lieder« 
kränz- finde» fortan stets am Mittwoch und Frei« 
lag um 8 Uhr abend« statt. 

Z>e«tschvölKischer Hehitfenvcrband. Heuie 
Sonnabend, d«n 7. d. hält drr Verband um 8 Uhr 
ad»no« in seinem V»r«in«heim im Gusthof« „zum 
Engt l" fei»« M o » a l « v « r s a m m l u n g ab. 
Hjezu ist jedtr deutsche Ard«it,r uno Fr«und d«r 
dkuiiche» Arb»il»rsacht herzlich w>llko»im«n. 

^ y y F c b c r a l l * « l i » b « r n . 

unentbehrliche Zahn-Creme, 
erhäl t die Z ä h n e re in . wei»* und geannd. 
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cherichtssaat. 
Gegen das Sprengmittelgesetz. 

Der Taglöhner Philipp Solle au« Siele kam 
vor 25 Jahren in den Besitz von fünf Dynamit-
kapftln, bi« «r in einem Kasten in feinem Haufe 
verwahrt« und allmählich bt« auf «tn« beim Stein-
brechen v«, brauchte. Dtes« letzte aber sollte ver-
hängni«voll w»rd»n. B»i feinet letzten Uebersiedlung 
„ach Siele verlor Soll« diese Dynamitkapsel und 
gab seinem 12 jährigen Sohne den Austrag, sie zu 
suchen. Der Sohn fand die Kapsel lalsächüch in 
einem Tragkorb in Papier eing wickelt neben an-
d«r«n Geg'nstänbkn. Er nahm die Kapsel an sich 
und wollt« sie seinem Va«er üb«rbri«gen. unttr« 
wrg« explodi«rl« ab«r si», wodurch d«r Knabe schwer 
verletz, wurde. Muß,» «r in da« Krank«nhau« 
aufgenommen w«rde», deffe» Verwaltung auch die 
Anzeige etstallete. Die Verletzungen »erden al« 
schwere bezeichne», welche eine Heilu»g«dauer von 
mehr al« dreißig Tagen beanspruchen. Der Vater 
Philipp Solle hat>e sich nun vor dem Erkenntnis« 
gerichte wegen Vergehen« nach § 3 be« Gesetze« 
vom 27. M a i 1385 zu verantwort»». Solle ge« 
steht den Besitz der Dynamiitapfel zu. erklär, aber, 
er habe, al« «t den Abgang o«r Kapiel feststtllt». 
feinen Leuten den Auftrag gegeben, fall« s,e die 
Tynamiikopjel finden, ihm dieselbe fosoil abzuliefern, 
da sie sehr gefährlich fei. Der Angeklagte genieß, 
einen guien Leumund. Der Ver,r»ikr der Anklage, 
Dr . Bt-fchek, »rfuch, um di» Betunrilung d»S An-
g»klapl»n. da ja da« Besitz » von Spr»ngstoff»n 
ohn» behördlich» Bewilligung an sich schon strasdar 
sei, da« mangelhasle Verwahren der Kapfel eine 
Fahrlässigkeil begründe, umsomehr, al« Solle da« 
Suchen der Kapsel einem Kinde auslrug. Der Ge-
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richlSh»? — Vorsitzender LandeSgerichlSral Sregori», 
— erkenntSollim Sinne de« zilierlen GrfitzeSfchuldig 
und verurteilt ihn zum Arreste in der Dauer vo» 
vierzehn Tagen. 

$ i » W i l d l i ng . 

Der 28 jährige Arbeiter Jgnaz Sek^rnik au« 
Kalfchnidol kam am 2. August l. I . in stark an-
oeheiletlem Zustande i» das Sebelak'sche Gasthaut 
in Klein-Rovnach. I m Wirt«haufe befand «ich be« 
reit« feine verehelichte Schwester Anna Rosman». 
mil der er einen Streit anfing, wobei er ihr einige 
derart wuchiige Hiebe in« Gesicht gab, dafj >>e 
im ganzen Gesichte blutüberströmt war. Hi-raui 
fchrie und lärmte er noch fort und tat dabei einig« 
nicht wiederzugebende profanierende Aeußerungen, 
welche da« Aergerni« der anwesende» Gäste er-
regte» und in denen er sich de« Verbrechen« der 
R»ligion«störung schuldig macht». Stkirnik ent» 
schuldigt sich nitt Trunkenheit, »r fei von seiner 
Schwester provozier, worden, welch« ihn «inen Fak» 
und «in«» Faloli» g«nann,, der ihre» Mann in« 
Arrest gebrach, habe. Er habe sein» Schwerler 
wirderholt gebeten, sie mö»e ihn i» Ruh« lasse», : 
schließlich fei ihm die G»duld geriffen und er habe 
sie weggkstoßen. Di« Gotteslästerungen leugne, et 
rundweg. Es w«rden mehrere Zeugen vernomm«, 
deren Aussage« die Anklage vollinhalilich bestätige». 
Sekiniik. der weg»n Verbrechens und Uebertrew», ^ 
der Körperbefchädigung vorbestraf, ist. wird v«, 
seiner HeimalSgemeinde al« ein lüchliger und fleißiger 
Arbeiter, im berauichlen Zustande uls .veränder« 
lich" geschildert. Der Angeklagle wird für feint 
„Verändtrlichkeil" im Sinn» d»S Z 35, St.-S., 
zum fchw»r»n Kerker in der Dauer von vier Ms« 
nal' n mit einer Faste alle vierzehn Tag« veruneilt. 

Hin gefährlicher Kochstapler. 

Vor dem k. k Kreis-, al« Erkenn>ni«gericht j 
— Vorsitzender Lande«gericht«ra, Gregorin — sie!» 
Eduard O«kar Gogl, angeblich Elektrotechniker, I 
unier der Anklage weg»» Verbrechen« deS Betrüge«, 
der Veruntreuung und Landstteichetei und weg« 
Uebe: tretung der Entehrung unter der »tchttrsüllt»» 
Zusag» d»r Ed». Gogl ist nach seine» Angäbet, 
im Iaht» 1868 al« Sohn »in»« Milttäro»rpfl»g«-
vermalter« in Kafchau in Ungarn geboren, ha, da-
selbst die Normalschule uns da« Uniergymnasiu» 
absolviert und iodan» in Wien den elektroiechnifche» 
Kur« an der Staat«gewerdeichul» g mach, unv soll 
auch auf der lechiuiche» Hochschule hofpilier, hab»«. 
Er j», in seinem Berufe al« Elektrotetzniker ver-
unglückt. habe einen Arm verloren und beziehe da> : 
für von der Unsalloersich»rung«g»i»llschafl -ine 
monatlich» Rente von 42 Kronen. Gogl bliest am , 
eine weni^ »mpfihlend» V»rga«g»nhtil zurück. Er 
ist bereit« viermal und zwar wegen Verbrechen« 
deS Diebstahles zu vier Monaten und drei Monat«, 
schwer»» K»rker«, weg»n Brlrug« (Z«»pr»llerei) ,» 
vierzehn Tage» Arrest und w«««n v«rboten«r Rück-
kehr vorb«strafl. Laul «in«r Noi« d»s Poliz«i-Jtf 
jpektorate« i« Wien ist er wegen feiner Eigentu»«-
gesährlichkeit für immer au« Wie« au«gen>ie|e». 
Die Anklage leg, nun neuerding« Gogl folgerte« 
zur Last: I m Jun i biefe« Jahre» tauchte 
Eduard Oskar Gogl, nachdem er schon früher Cilli 
öfter mit feiner Anwesenheit beehrt hatt«, Hirt miedet 
aus. Nachdem seine frühere, auf kurze Zeit m»e-
gehabte Wohnung vergeben war. mteteie er bei 
Frau Grohmann in der Seilergaffe »in moblien»« 
Zim»»r um ven mona,lich»nMi»iztnS »o» 16Kn>n»n. 
Gogl gab sich al» Elrkirolechnik.r und Jngenimr 
au«, erzählle. daß er be, Herrn Peter Majdic etne 
elektrische Anlage errichte und mit Herr» Dragol» 
Hribar we^en »lektrifchrr Mafchine« in qefcbäft« 
ltcher Verbindung stehe, was sich aber, wie festgt-
stell, wurde, al« unwahr herausstellte. Gogl kjai 
nur auf Grund eine« Jnferal»« de« H-rrn Hridar. 
i» welchem »r »in»» Motor zu kauf»» iuchi», de» 
letzter»» sich al« Vermittler angedoikn. H»rr Hribar 
hat eann Gogl mi, H«trn Majdic zw«,inal ausge-
sucht, ihn ad«r nicht g«troffe». perjonlich kenne er 
ihn gar n i t t und von geschäftliche» Verbindung«» 
sei gar keine Rede. Nachdem Gogl einige Zeil i i 
Ci l l i verweil,e. sagte er den Entschluß, den Scha»-
platz feiner Tätigkeit wo ander«hin zu verlege», 
früher aber wollte er sich frisch equipirren. Er 
ließ sich daher beim Schneidermeister Herrn Bar-
iolomäu« Planko einen neue» An»ug mache», 
spiegelte ihm vor, daß er von Herrn Majdic eine» 
Betrag von 400 Krön»» zu bekomm»» hab» und 
von Laibach von Herrn Hribar einen größere» 
Geldbetrag erwarte. Er gab ihm noch einige al» 
Kleider zum A»«bessern und versprach, sofort nach 
Ablieferung der au«gebefferien Kleider die Bezahlung. 
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Schicht-Seife wäscht vorzüglich. 
Marke Hirsch Be im Einkauf v e r l a u s e mair 

nusdrücklicli „Sehieht-Seife" u. 
achte darauf, dass jedes Stück 
Seife den Mumeii „ S c h i e b t " u. 

für Schicht's Sparkernseife die Schutzmarke Hirsch oder 
Beste Seife für Baumwoll- S c h w a n trägt. 7S91L 

und Leinenwäsche WM" T T e " b e r a , l l z u . l i a b e n . 

Marke Schwan 

für priv. feste Kaliseife 
Beste Sei fe z u m W a s c h e n v o n 
W o l l - n. i e i d e n A t u f f e n , 
s ie g i b t nach d ie » r l i t t n n s e 

W e l K N - W t t N c l i e 

m Schuhmachermeister Herrn Johann Petna 
beß er »ch »in Paar Schuhe machen, AIS dann 
Herr Planko die au«gebefferi»n Kleider abgeliefert 
halt« und seinen Lehtjunge» um da« Seid schickte, 
» i r der Vogel bereu« au«geflogen. Seldstver-
franblid] Hai er auch Herrn Peena früher nicht 
Lebewohl gesagt. H a r Planko erscheint dadurch 
im den Beirag von 59 Kronen und Herr Peina 
»m einen solchen von 13 Kronen geschädigt. Gogl 
»erließ in der darauffolgenden Nach», rachdem er 
die «leider und Schuhe «tdalien hatte. Cil l i . Um 
» Entdeckung feiner Flucht nach Möglichkeit zu 

Erzöge'n, ging er nicht durch Zimmer- und Hau«. 
>re, ion kl» 1ti.fi beim Fenster hinau«, nachdem 
! die Zimmeriüre früher von innen verriegelt 

M i r Seiner Ouarl ietf iau blieb er nicht nur den 
Mmzin« schuldig. sondern nahm auch noch eine 
Difchdecke im Werte von 6 ftron-n mit. Der 

litttfa de« Gastwirte« Pl,tet«k, om Rann blieb 
M den Benag von I I Ht onen 60 Heller 'chulvig. 
Jie Gefchävigten t r f ta i i tun die Anzeige, Gogl 
» rde in Graz veihafiei und dem Preisgerichte 

!i eingeliefert. Gogl wird aber noch folgende« 
Lalt gelegt: Heuer im Früdjahie lernte Gogl 

da« 16 jährige Ladenmädcden Marie L . . . . in 
Oraj ft-ni en. Er stell!« sich ihr al« Ingenieur mit 
«i»<« Monal«gehalte von 166 Kronen vor, er be» 
fjt* eine Vi l la in Admont und weroe sie heiraten. 
^ veriv^ach ihr auch eine Equipage und «inen 

muck un Wert« von 400 Kronen, den er sür 
bereit dab«. w«n» fi« ihm nach Rott«nmann 
I». D a s ahnung«los«. unv«rdorb«ne Mädchen 
!lag schließlich ten Verlockungen de« Verführer« 

3 kam tatsächlich zu Gogl nach Roilenmann, wo 
iftlbe in einem Fobt'kSetablissernent bedienstet war 

blieb längere Zeit bei >dm Mai ie L . . . . 
h te sich und mußte sich in« Spital begeben. 

>chdem sie geheilt war. holte sie Gogl au« d,m> 
«n ab und sandte sie nach Graz zurück. Seit 
ser Zeit gab Gogl k , i i Leb»n«zeichen mehr von 

alle flehentlichen B u<» und Vorstellungen des 
htten Madchen« blieben rtsolglo«: Gogl gab 

sach feine Antwort. Gogl hat sich dadurch auch 
Verführung und Entehrung unier der nicht er» 
ien Zusage der Ehe im Sinne de« § 506. Si . -G., 
ilöifl gemacht. Der Vermiet der SiaalSbehörde 

WUtanwalistellverileier Dt. Hocevar v. Konden-
im ersuch« um Schuldigsprechung bezüglich fämi-
Hf von der Anklage «ikrimierier Delikte. Der 

leidiger Herr Dr . v. Jabornegg (Armenver, 
er) bestreilel die SchädigungSabsicht, da e« fest 
je, daß. wenn «r auch nicht in geschäftlichen 
rbinnungen mit Majdic und Hribar stand, er 
"I solche angebahnt habe, er daher wenigsten« 

Hoffnung gehabt habe, seinen Verpflichtungen 
Zukommen. Wegen d>r Veruntreuung de« Tisch-
i(« lieg« ablolui kein Bewei« vor, auch di« 
idslteicher. i könn« ihm nicht imputitrt w«rd«n, 
rr ja eine Rente beziehe und daher nicht sub» 
!nzlo« umheigezogen sei. andererseil« sei aber 

Renie zu gering um einen Hau«ftand zu te-
iden uuv feinem Eheversprechen nachzukommen, 

ersuche d^ider um Frei prechung de« Angeklagten. 
~ ®«r cht,«t.of erkenn, Go„t schuldig de« Ver» 

>en« de,» Betruse«. begangen durch Hera,,«-
»g eine»» Anzug«« unter listigen Vorspiegelungen, 
er drr Weru.iireuung ein,« Tischtuches u»d der 

,reiung> der Unstitlichkeii und verurteilt ion 
schweren Kerketstrafe in der Dauer von 
Monalien. 

Kinc gräuliche Akamage. 

Jawohll. eine giäuliche Blamage ist e«, wenn 
I tr mi l ({einet klage so abdlltz,. wie e« dem 

milch'N Setzer A n d r i 5 letzten Freitag ge« 

fchah. Seine Vetireiung lag i» ven „bewährten' 
Händen de« D r . Pegan. Drei Deunche erschienen 
beschuldigt, ihn dadurch an feiner Ehre pekränkt 
zu haben, daß sie ihn hänselten und verhöhnten, 
ja daß sich der eine sogar tätlich an ihm ver-
griffen habe. Al» Tatzeugen führ, er den 
Sollizitatvc Dobeiöek, den Hilf«b«amten der 
k. k. Bezirk«daupimannfchaft Anderluch und 
die Geschwister Amand und Gabriele Kraner au« 
St. Marein an. Von der Gegenseite w<rden die 
Zeugen Kafeiiet Matthia« Schmidt samt Schwester 
Fr l . Dominika Schmidt, sowie ver Maschinist der 
Freiwilligen Feuerwehr, Heinrich Findelsen. in« 
Treffen peführi. Die Zeugen wurden nach gemachter 
Autfag« i n E i d genommen. Zeuge Dobeisek gibt 
an. man fei mit einem d e u t s c h e n G r u ß e 
it>S Koffe«hauS getreten. M i t dieser Au«sage setz« 
et sich in Widerspruch mit der Festlkgung, daß die 
flooenifche Gefellschail in provokatorischer Weise 
mit Kazdar- und Xärar-Rufen, ih'en Einzug gr-
hallen hat. Auch givt er an. Andt i i sei mehr an 
der Brust gepackt worden, während feststehi, daß 
er nur leise am Rockärmel gezup't wurde. Der 
Zeuge An?«tluch, der seine Au«fage diesmal 
wiederum in Neuslovenisch macht, woran ihn seine 
Stellung bei der BezirkShauptmannschast Cil l i nicht 
zu behindern schein', gibt an. Augenzeuge gewesen 
zu sein, wie bet Tisch umgeworfen wurde. De«-
gleichen die einvernommene Gabriele Kranet. ES 
erreg, deshalb Aufsehen, als von den Zeugen 
Findeisen und Schmidt der Nachwei« veiühr, wird, 
daß sich die Beiden »och ro t dem Tischumfallen 
au« dem Lokale emfernt hatten. Der Zeuge Kraner 
weiß nur unwefemliche Umstände anzugeben. Zeuge 
Herr Kafettet Schmidt fchildert d n Eindruck, den 
er bei dem Einzüge der Slooenen «mpsangen habe, 
al« der einer Provokation. Et habe die Slovenen. 
al« si, immer lautet und aufgelegter wuiden, au« 
dem Kaffeehause gewiefen, feiner Weisung sei jedoch 
passiver Widerstand entgegengesetzt worden und der 
Ankläger Andric habe sogar zu schreien und mit 
den Armen in der Las, herumzufuchteln begonnen 
Da habe ihn ein deutscher Geist leise beim Rock-
ärmel angefaßi und ihm g«fag>: Wa« fuchleln Sie 
denn mi, denHänreu fo herum. Auf die spezielle Frage 
de« Richter«, Herrn Dr . v. Ducar, ob e« möglich 
sei, daß hiedurch der Andric aus dem Gleichgewicht 
gebracht worden fei und deshalb den Tisch umge-
wotfen habe, enlgegnet Zeuge, daß die« ganz au«-
geschlossen fei. Der Tisch fei von Andtiö ktäfiig 
angefaßt und gegen ihn gestü z twod tn . Zeuge hat 
die Gabriele Kraner und Anderluch zur Zeit de« 
Tifchumwetfens nicht mehr im Lokal bemerkt. Die 
nächst« Z«ugin. Fr l . Domenika Schmiß, macht die 
gl«iche Au«fage. Zeuge. Herr Fmdeisen. wil l mit 
aller Bestimmtheit gefehen haben, naß die Kraner und 
ner Anderluch daS Lokal bei dem Umfallen des 
Tische« bereii« verlassen hatten. Er habe die Kranet. 
die er vor dem Caft traf, sogar di« zum Cafö 
Merkur begleite, und dem do:, angetroffenen An« 
derluch den Votmurf gemach,, warum et au«kneife 
und da« Fiäulein ohne Schutz lasse. Det Vet« 
„ id iget D t . I . Stepifchnegg sagt, der Anklage 
mancile jede Präzision hinsichtlich der angeblichen 
Hänseleien und Verhöhnungen. Nebstbei gesagt, 
steht sogar fest, daß die Slooenen mit dem Auf-
greife» de« auf deutscher Seite gefallenen Gruße« 
„Fetme" den Beginn mit dem Hänseln gemacht 
hallen. Eine Anklage wegen des Zupfen« am 
Aelmel nach § 496 (tätliche Mißhandlung) er-
scheine idm lächerlich. Ertegl enlgean<t ihm D t . 
P«gan, man möge ihn in Frieden lassen und seine 
Ausführungen »ich, al« lächerliche bezeichnen. Die 
Verhandlung endete mu einem Freifpruche der An-
geklagten. 

ü r t l l O n i ^ n "• 80 *"»»• an t- W.. ikhik ItniWnt. Krans» 
J j i l i l ' Ö C l l l ö »»» »n»»ai iu< H-ll« gc(irf<rt. JieKtt 

Wu|irriulMI|t n«!i(lKr». 
N r l d r t i - I ' a l i r l h l l r i i n r n b r r i . Z f t r l c h . 

volkswirtschaftliches. 
K««fmSunische B i l d u n g des Kteingewerles. 

Vor wenig, n Tagen ist ein E-lak des Handel«-
Ministerium« erfloffen. welcher die mangelhafte kauf-
männifche Bildung der Gewetdetreii'endkn zum 
Gegenstand hat und Abdilfemaßnat-men in An» 
tegung bring«. I n diesem E' laß h^iß, e«: Um 
eine B>sserung dieser Verhälinifse h rbeizuführen. 
ha, da« Hande!«ministenum du Abvaliung von 
gesonderten Buchhal,ung«kurs,n für die Meister aller 
wickligen Gewerbe in den Km« seiner Gewerbe-
.ö.deriingSakllon eiabezogen. Za tiefem Behu'e 
wurde ein Fachkomilee g<bildet welch m hervor-
ragende Fachmänner auf dem Gebiete deS gewerb» 
lichen Buchhal,ung«weien« angeLöien. Auf Grund 
de» Beschlusse« diese« Äomiiee« wurden durch Ein-
vernähme von Angehörigen der te,reffenden Ge» 
werbe Lehrbücher tflr die gewerbliche Buchhaltung 
veifaßl. B>« j'tz, sind vier d-tarilge Hils«düchet, 
welche die Buchhaltung im Tischler», Schneidet-, 
Schuhmacher, und Schloffergewerbe behandeln, er» 
schienen. Da« L>andel«ministerium erklär, sich in 
dem Erlasse bereit, die Errichtung fach ich geson-
dener Buchhal«una«kurse für erwetbläliae Gewerbe» 
treibende durch Gewährung von Subventionen 
zu fördern. 

M e ß m c r ' S T d e e I90Zcr Ernte, feiner als feil 
vielen Jahren, erregt d e Bewunderung aller Kenner. 
Kaiser:Thee (100«> Packcte a K 2 —) in höchiien Kreisen 
ael,unken. Zu baden bei: F r a n , Z a n g g e r und « n s t a v 
S e i g e r . 2. 

DaS Lokal »Museum. 
Anfer an Kr iuaerungk» an die Römerzeit so 
überreiches Museum ist an Donnerstagen nnd 

f onntagen von 9 — 1 Zlhr geöffnet, an andere« 
agen der Woche von 1«»—12 A h r . p i e Kin> 

tr i t tsgebühr beträgt 20 Kei ler. 

Ks ist nicht alle» eins» ««Icher Zufa» zum tag-
lichen K-ft'ecgelrSnk verwende, wirb. „ K a l h r e i n e r S 
K n e i p p - M a l z k a f f e t ' besitz» vermöge feiner eigen-
artigen Herstellungsweise da« beliebte Arom- de« Bohnen-
kaffeeS und eignet sich daher am vorzüglichsten zur 
Herstellung eine» ebenso schmackhaften, al« gesunden 
KaffeeS. Nut kaufe man niemals, wa« offen zugewogen 
wird, betone stet« den Namen „Kathreiner' und nehme 
auch nur die Originalpakete mit der Schutzmarke 
Pfarrer Kneipp. 

(Ke i l 'S B o d e n w i c h f e ) ist ba« vorzüglichste 
EinlatSmitlel für hatte Böden. Keil'« Bodenwichfe 
komm, in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Traun 
& Stiger erhältlich. 

,,Le Delice" 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Deberall erhältlich. — — »ow 
Uoncral-Depot: WIEN, I., Prcdigerirasse Nr. 5. 
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Vermischtes. 
Der schlaue A immy. Bor Jahren. al« der 

amerikanisch« Westen noch etwa« wilder war den» 
deuizutafl» lebt« dort ein junger, seitdem reich ge» 
worvener Mann und war ver tägliche Gast de« 
Hotel« einer Grenzstadt. Er und eine Anzahl seiner 
Freund» b nuhien da« doriige Rauchzi«m>r al« 
eine Art Klublokal und wurden dwch eine hübsche 
Kellnerin mit d,m Namen White bedient. Sie war 
ein nette«, ruhige« Mädchen und sorgte sür ihre 
Gäste prompt und ausmerksam. Eine« Abend«, 
nachdem sie sich zurückgezogen hatte, machte idaen 
der Wi r t die Mitteilung. diese» wäre da« letzte 
M a l gewesen, daß sie von ihr b-dient worden 
seien, da M i g White morgen heiraten werde. A l« 
der W i l t sich entfernt halte, erhob sich der jung« 
Mann, I immy Hu ade« mit Namen, und sagte, 
dav seiner M- inung nach e« »ur recht und billig 
wäre, wenn sie dem Mädchen sür die erwiesenen 
Dienste ihre Anerkennung zeigten, indem sie ihr 
ein kleine» Präseni iür den kommenden Tag stil«-» 
ien. Er nadm ein Blait Papier, zeichnete 200 
Dollar« in seinem Namen und ließ <« dann herum-
gehe-'. Da da« Mädchen beliebt war, nurde der 
Plan allgemein gibiUigt und nachdem da« Papier 
herum war. beinig die gestiftet' Summe s, st 2000 
Dollai«. Sie riefen den Wirt und übergaben ihm 
da« Geld mit der Weisung, da«selbe am nächsten 
Morgen der M iß Wbiie mit ihren herzlichsten 
Glückwünschen zu über« eichen. Nächsten Tag sand 
die Hcch,eit statt und der glückliche Bräutigam 
war — Jimmy Hugde«. 

Da» Land der Augalauteu. Da« vollstän-
dige Fehlen von Lebensart ist d-r Haupicharakier-
zug der Australier — wenn man d,n Mitteilungen 
glauben darf, die di» Romandichterin Ada Cam-
bridge in einir englischen Zei«schrist macht. Sir 
erzäblt Folgende«: „ I n Australien dar» eine Frau, 
die in einem großen Gediänge einen Säugling aus 
den Armen oder ein Kind an der Hand hat. nicht 
erwarten, daß auch nur ein einziger MMtn. jung 
oder all, gebildet oder nicht, reich oder arm, so 
excentrisch ist, ihr Platz zu machen. Wenn man 
al« Frau m» einem Mann wo eintritt, darf man 
nicht veroessen. daß man die Pflicht da», idm die 
Tür zu öffnen und ihn zuerst einir,t'N zu lassen. 
Bei einem Fest warlei eine Hrau niemal«. bi« ein 
Mann si» zum Büffet d»gleit»t od»r gar b:S ihr» 
Gastgeber sie auffordrrn. di»s»n angenebmen Winkel 
auszusuchen. Sobald sie angekommen ist. sobald sie 
die Herrin und den Herrn de« Hause» begrüßt 
und zwei oder drei Worte mit ihnen gewechselt 
hat. geht si- zum Busfei und >ßt und »rin?,. bi» 

sie nicht mehr weiter kann. E« ist nicht selten, daß 
sie dies» Methode so weit treib», daß sie sich .auf 
Englisch" drück». lobald sie da,» b-ignragen ha», 
da« Büffet zu plündern." 

M ä r t y r e r öer Wtffeuschaft I m 19. Jahr» 
hundert büßien nicht weniger al« 178 Forscher in 
Asrika ihren Wisjen«durst mit dem Tode. Bon ten 
Reisenden, welche im „schwarzen Erdteile" ihr Grab 
fanden, gehö-t n u. a. 75 der englischen, 37 der 
der deutschen und 35 der französischen Nationaliiät 
an. Die groß« Mehrzahl erlag den mörderischen Ein« 
stüffen d«r Witterung und de« Klima«, ermordet 
wurdet 2V au« Habsucht und religiösem Fanati»-
mu». 5 sanden durch UnglückSsäll', Ertrinken u. s. w. 
ihren Tod und ebensoviel wurden von Raubtieren 
zerrissen. Gewiß eine stattliche Reihe von Helden 
auf dem wissenschaftlichen F^lde der Ehre! 

W i e Z>ewet ga&UR lerute, wi l l ein Cpezial-
berichierstatier der „Pa l l M a l l Gazette" von dem 
mutigen Burenaeneral selbst in Erfahrung gebrach, 
haken. Der englische Journalist sagt über diesen 
interessanten Punkt: „ M a n nimm, in der Regel 
an, daß Dew«, nach drr al»-n Burenmanier kämpf«, 
und daß ieine Taktik durch nicht» andere« al« durch 
seinen gesunden Menichenverftand diktier» werde. 
Nach seinen eigenen Angaben verdank» er aber 
»eine kenniniss^ einem u> den Siebzigerjahren er-
schienenen Werke über den Felddienst d»r Kaoal-
l»ri». welche« er eingehend studierte. TieseS Buch 
ist »ine Uebersetzung de» von Generalmajor v. Mi ru«. 
einem O'sizier der deutschen Armee, geschriebenen 
Werk««. Deine« erzähl, eine inier,ss^nie Geschichte dar-
über, wie »r in den Besitz *»« Buche» kam und 
wie er e« studier» — mi» welchem Erfolg, da« ist 
un« b'tann«. Er ist offenherzig genug, zu erkläre», 
daß er sich nicht io lang« würd« hallen können, 
wie die« d«r Fal l war. wenn wir nach den 
Regeln riete« Buche« verfahren wären, besonder« 
in Bezu, auf den A uiklärungSdienst und den 
Sicherheitsdienst." Wa» möae» die englische,> Chau-
vinisten zu di-sen Eröffnungen sogen! 

H in verbreitetes Kausmi t te l . Die steigend« 

Nachfrage nach „ M o l l ' « F r a n z b r a n n t w e i n 

u n d S a l z " beweist die erfolgreiche Verwendbarkeit 

diese«, namentlich al» schmerzstillende Einreibung best-

bekannten antirheumatifchen Mittel». I n Flaschen zu X 

1-90. Täglicher Versand gegen Post-Nachnahme durch 

Avotheker A. M o l l , k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuch-

lauben 9. I n den Devot« der Provinz verlange man 

ausdrücklich M o l l'S Präparat mit dessen Schutzmarke 

und Unterschrift. 

B«l ApMtlUMlfUlt. Vertairntutön»««»' 
Magvüschwtefct, KopfiCfcm«r» ^ 
M .-r-n U«t»lfcait. Stuhl»*!» 
jtn«sv,i« '-id - r ,, . 

V »prth.lwn«.-.M'!**, 
,in<l we n ich l | d.< Arolh C, 1SKADT, 

I FMhriuuftt I Pr " 1 Fl * 

Verdauungsstörungen, 
Magenkatarrh, Dyspepsie, Appetitlosigkeit, 5»« 

brennen etc., »owi« die 
H n t n r r h c « l e r 

Verschleimung, Hinten, Heiserkeit »iml diejeni^n 
Krankheiten, in welcken 

' ® 
»&kalk«ob»t 

nach den Aa&*pröchi>n mcdicini»chei Antorillttn 
mit besonderen Krfol<e angewendet wird. 

Schutzmarke: Anker 

LINIMENT. C&PS. COHF. 
an« Richter« «v-chekr in Pnq. 

ist aB M t j f t f l U d * * schm«jftt l lc»de « w 
reibung allgcmnn anersannt; zum Pieise von vl) y., 
St 1.40 und 2 Ä. vorrätig in allen Apotheken. 

' Beim «inkaits diele« überall beliebten Hau», 
mittet« nehme man nur Originalslaschen in €<bodiKln 
mit um'eitt Schutzmarke .Alter" au« Richters 

Apotheke an. dann ist man sich», da« Original-
erzcugm» erhallen zu habe«. 

«tidrtef« 
Apotheke „3«jb töolbrom Löwe«' « 

i» « » i . L « I « . i . 

f f 

Neugep rügte 

Zwanzigkronenstücke 
glänzen nicht so hell 

wie das Licht der Ideal-Glühlampen 
Illustriert« Kataloge reraendet xratl» n franko & 

Ideal-Glühlampen Unternehmung 
Hugo PoUak, Wien VI., Wallgass« 34 

MAGGI »-WUEZE 
ist e in i ia und a l t b e w ä h r t , um schwachen Suppen. Saucen. «ag»s 
Gemüse« IC. augenblicklich überraschenden. lräMgen 'Ä!ohlg-,chiiuS> 
verleihen. — Wenige Tropfen genügen. J 
Zu haben L all en Kolonial-, Delikatesswareogeaehästeo, Droguna 

I « Fläichcht'i von S» Heller an. 1 
Oriqinalflaichchen werden billigst nald^jeülli. ^ 

• Wer in 
l Zeitungen 
^ dci In- nnd Atulandea 

M Hqcniur-, Pmonal-, 
Stellen-, Kaut- und 
• VerHaufs-öesuelte, • 
Seieliätts-und waren-
empfthlongen, edittte, 
»llundmacliungenetc.» 

inserieren will 

i 
8 
8 

wende »ich «ntraaeiu> 
«oll *n die Jlieatc and 
»<«• griule - • - . 

Annoncenexpedition 
ftajscnstcin fr Vogler 

(Otto Maat» 

Wien, I. Wallfifchqaffc io 
Prag, WenzeUpUtz 12 
a»«»»„t, Liu, ReiakMtart. 

Die Annahme und Weiter-
besfirderune von Offertbriefen 
. - geadiieht gebtthrenfrei. - -

Kosttnvoransdillqt und 
Seitungshataloqe gratis. 

12 der 
höchsten 
Ausis 

m m 

FWDUmiWMi 
LNIIINUUU 

Nur 

rrldolin Springer 
ALTVATER 
ärztlich empfohlener 

Magen Likör 
ist die l)6St0 und 

nachweisbar dieser Art 

älteste Marke 
der Welt. 

Alle gleichnamigen 
Liköre weise man als 

Nachahmung zurück. 

Fridolin Springer Lichtewerden 
östr. Schlesien. 

Eslermann's 
MARKE 

j V 

Margarine Sehmnlz 
zahlt zu den besten larktn der Hsnarehle. »ird I« allen 

Gebinden siets praswurdi* jjeltesert. 

Selbsterzeugung von Rohmargarine. 
Josef Ester mann, Urfahr-Lirz. 

H o o h p r l m ' a M W W g M W K l l c k 

Fachmännische Mischungen <ler ausgesuebtesten Tee-
sorten Chinas. Indiens und Ceylons. — Zu haben bei: 

G U S T A V S T K i E R , C I L L I . &8«h. 

ä' 1 1 
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Das Damenkonfektions- und 
Manufakturwaren-

Geschäft 

Hauptgeschäft: Bahnhöfe. 6 
Filiale: Grazerstrasse Nr. 5 

f ! 

i 
SEX 

\7orne ge rpöe P^con 

empfiehlt als l e t z t e N e u h e i t : « ^ 

Restes UDd modernstes 

Mieder r 
der Gegenwart ~ J K J 

C I vorne gerade 

Pa^on, zieht den Leib 

zurück und verhindert den 

Druck auf den Magen. Das Mieder 

ist unentbehrlich för jede Dame bei An-

^ s c h a f f u n g einer neuen Toilette. 811 ,7 

Das Mieder ist stets lagernd in beliebigen Taillen-
weiten in Qualitäten von K $.— bis K 16.— 

OC* W e l t b e r ö h m t * M 
sind die anerkannt besten 

HAND-HARMONIKAS 
mit Metall- und Stahl -St lnmen 

von 

Joh. N. Trimmel 
W I E N 79-S 

VII/3, Kaiserstrasse Nr. 74 
K a t a l o | f ( ! 8 ; r u t l 8 l i n i l f r i i n k o . 

31. i.oo7 K u n d m a c h l i n g 
betreffcub die 

M e l d u n g der S t e l l u n g s p f l i c h t i g e n . 
Zur regelmäßigen Stellung des Jahres 1904 sind die 

in den Jahren 1883, 1882 und 1881 geborenen Wehr-
Pflichtigen berufen und werden alle im Stadtbezirke sich 
aufhaltenden Stellungspslichtigen dieser drei Altersklassen 
aufgefordert, sich behufs Verzeichnung in der Zeit vom 
1. ßls 30. Kovember 1908 bet dem gefertigten Htadt-
amte zwischen 9 und 12 M r vormittags zu melden. 

/ 1 Die Fremden, das sind die nicht nach Cilli zuständigen 
Stellungspflichtigen haben zu dieser Meldung ihre Legiti-
mationsurkunde mitzubringen. 

Gesuche um Bewilligung zur Abstellung außerhalb des 
heimatlichen Stellungsbezirkes sind schon bei der Anmeldung 
mitzubringen. Wer diese Meldung, ohne hievon durch ein 
für ihn unüberwindliches Hindernis abgehalten worden zu 
sein, unterläßt, verfällt in eine Geldstrafe von 10 bis 200 K. 

Etadtamt Cilli. am 20. Oktober 1903. Der Bürgermeister: 
8Lb7 I » l . Nakusch. 

Für Magenleidende! 
allen fernen, die sich d»rch Erkältung oder Ueberladung de« Magens, 

durch Genus, mangelhaster, schwer verdaulicher. zu beider oder zu kalter 
Speise« oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden. wie: 

M a g e n k a t a r r h , M a g e n k r a m p f , M a q c n 
sedmrrzen. sckwerc V e r v a u u n g ottr K e r i c k l e i m u n g 
zugezogen haben, sei hiermit ein auteS Hausmittel empfohlen, deffen vorzügliche 
Wirkungen schon »eil viele» Jahren erprob« sind, ö* ist dies da» bekannte 

??erdanungs- nnd Nrntreinignngsmittek, der 

Hubert Illlrich'̂ e Kräutrr-Weiu. 
i VieeerliriAntervein ixt an» vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
KrÄntern mit gat«*m Wein bereitet and MtUrkt und belebt den 
VerdaannKoorirHiiiKma.t den Menacben, ohne ein Abführmittel i n 
•ein. Krünterweln beseitigt Störungen in den Blutgefi4»»en, 

| reinigt das Blnt von verdorbenen, kriui'(machenden Stoffen nnd 
wirk t fiirdetnd ans die Neubildung gesunden Blutea. 
Lurch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-WeinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wendung anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
neben. Lymvtome. wie: «oPsschmerzen, Ansftoße». Sodbrennen. Blähungen, 
Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chrinische» i v e r a l t e t e n ) Migrnleiden um so 
heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 
•ä t i i l i l ne r f t i i ns i i nn und deren unangenehme Folgen, wie Veklemwung. 
AlU lJ i0 t I |U>pf l l i I J l koiikschmerzen. Herzklopien, Schlnflisißkeit. sowie 
Blutanstauungen :n Leber, Milz und Psonaderiystem lHamorrhoiballeideut 
werden durch Krauler-Wein oft raich beseitigt. — KräulerZvem behebt 
Unvtldaulichlti», verleiht dem Verdauunßssvftem einen Aufichwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stosse au» dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Slutmaagel. Entkrästnng 
sind meist die Folge s c h l e c h t e r Verdauung, mangelhafter M u l b i l d u n g uno 
eine» IranIKasten Zustande« der Leber, « e i «wet i l lo f l f l fe i t , unter i t r i o j t r 
Abstammung und &tmiitb*>erfiimmunfl. sowie häufigen Kopffchmkrzen, schlaf-
lastn Nächten, siechen oft solche Personen langsam dann. fl|V~ tiräulerWein 
giebt der geschwächten Leden»trait einen frischen Jmpul». M C Kräuter Min 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an, beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dantfchreiben 
beweisen die«. 

itiiti»ier-v«>» if> dadcn in » ». f b l »n« A S-— in Kn *Mt!)?fni 
ron ( i l i l , p«6 «->»»»». S i i t . 4 n W b m . Bin».-S|rt«Tt»t « l a o t U , KottiM, « i n » » » -
»>°t, SKrtniß, Ütml, ÜiTttcIt, tfiflnn, i i i » , » ». 1. » , tsni« tu e ieu iaart an» »»»> 
C<nf rmrfi-U nflorn in »m «»»ihr»«,,. 

•odl onknlcii di< asmttttca in J ini 3 und mcdr Flatch«« *rSalrt»<t* ,» 
Ctiginal .{irttai itcA »N»» Crttu Cfflrii»«l>-Ur4«rt"l MSI 

V o r N H e l i i i l i i n i i n g e i U w i r d g e w u r i i l ! 
via» t>rrU*a< »»«drjicklich 

I V l l u b « » r t r i l r t e l T » e l i e i » "MV K r ä u t e r - W e i n . 

C c k t n u r m i t d e r M a r k e „ K ö n i g s - H d U r " ! Geb t n u r m i t d e r M a r k « „ K ö n i g s - H d U r " ! 
. / 

Sckxveizer )?cller-Strickgarn 
ckxveizer)Zäler-Seiclenglanzgarn 

sind die besten St r ickgarne! > an™ «iMich b°i 

P U T A N . C I L L i 

ÜHSCM 

Grazerstrasse Nr. 8 
Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-

Häckel- und Stick-Arbeiten. 6967 
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»tl ist mtm 
VrHkv. «i 

IninW IM L>rttnina«n 
8«» «Int t intr im ••» 

Z»ch»>» nuiloktaa. 

Hundekuchen 
m l »,»«,»» galtst f t t v» »« 

Geflügelfutter w «. u t , 
- I I» «. «1^-. 

• »•I*|»l#«»t»» S l I K t lii e<(>)l tacr. 

V ogelfutter jv Si'i&gs 
F attinger & Cie., Wien, IV, Wiedener Hanptstr. 8. 

• • «i»> HklcAtt WaSMliaianani1 — l 

Erhältlich bei Josef Matiö und Traun & Stiger. 

Ein gutes, altes Kausmittet 
das in k e i n e r F a m i l i e iehlen darf, ist da» allbekannte, sich immer bewährende 

Ernst Kcß'sche Eucatyptus 
garantiert reine», ieit 12 Iabren direkt von Australien bezogen?» Nalurproduit. I n 
Teutlchlaud und Oesterreich Ungar» gesetzlich geschützt T«r billig, Prei« von E 1 50 
per Cnflinal.Rlaid»,. ivelche sehr latifl reicht, ermöglich» di« AnschaNung Zedermann 
zur Wiedererlangung der Gesundheit und Bordeugnng gegen «rinkheit. 

Ueber J500 £ob- und Dankschreiben 
sind mir von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreißen. Rüsten-, «ruft-, Hal«schmerzen. Hexenschuß. « temni t , 
Schnnvse». Kovfschmrrzen. Erkranlniige» der inneren. edlen Organe, alte 
Wunden, Hautlrauiheilrn :c. litten, unverlangt zugegangen. 

Niemand sollte versäumen, sich das hochwichtige Buch, in welchem die EucalypluS-
Präparate genau deichrieben find und wie deren vielfältige, ersolgreich« Anwendung 
bei odengenannien Krankheiten stattfindet, kommen }«la»»-n. I m Jniereff- aller Leiden, 
den sende -ch daö Buch überall bin ganz nmsonst > nd habe darin zur Ueber,eugung 
eine Menge Zengnifie von Gedeiltea zum Abdruck bringen lassen, Man achte 
genau au» die -chutzmarke. "WW 

Klingciiida! i . Ba. M Z t - n n t H o h h 
SdLS (kucalivtuS-Zi»p»rttur. 

Tepöks: Graz: Apotheke zum schwarzen Bären. Heinrich Spurn?; Marburg 
>. Dran: Apoiheke zum Mohren. Ed. Tadorsky 

W i e n . I . . G o b e r M a r k t . K r e l , « - ' Z l p o t b e k , S . M i l t e t b a c k , 

l ' . n iHMTtSI i t z P u l v e r . 
„„Vi• wenn teile Sehacblol aaJ ifJ« Poiver A. »»u» 

*vlll__tf^][j2. Bchatsmwk« nnd Uoleraehrlll träfet. 
» o U » 8 e l d l l t * - P u l v e r sind für Ma e n l - i d e n d e ein unflbertrelf-

liehe» Mittel, von den Magen kräftigender nnd die Verdauungsth&tigkeit »teigern-
der Wirkung und »l« milde auflösende« Mittel bei 8 t u b l v e r » t o p f u n g alles 

. drastischen Purgativa, Pillen, BitUrwis-em etc vorzuziehen. 
Preis der Original-Schachtel K 2.— 7844 

MM- - w e r d e n g-er ic la . t l l . c l i . - v e r f o l g s t - "MM 

Moll 5 Franzb Jaütweinu.Salz. 
Moll'« Mutimarke trifft »o«l mil der Bloiplombc 

,A. MOLL* verichlofeen Ut. Nur echt, n " o h e 

M o l l ' * F r a n x b r a n n t w a i n a n d S t i l u t ein namentlich als » c b m e r x -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen nnd den andern Folgen von Er-
Irllttingen beat.bekannte» Volkgmittel TOB Mn»kel- nnd Nerven kräftigender Wirkung. 

P r e i s der p lomblr ten Or ig ina l -F lasche K 1.00. 
auptverssndt durch Apotheker A. MOLL, k. ». k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben. 

In du l>epow der Provini rerlAngr man *ui<lrflck)i«ll A. MOLL'« Priptrtt«. 
D e p o t » : En tu«: A u g . B ö h e i m , R o h i t s c h - S a u e r b r u n u . 

B a d . T o n u l l , K o i f n i g g. 

Kein Kahlkops mehr 
mmmmmmmmmm* m 

ein wirkl ich gute* Mi t t e l 

zar Haarpflege. 
Unter der Marke , P e t r o l i n " bringt da« chemische Laboratoriam Salsbnr^ 

Bahnhof 56 ein Pripsrat in den Handel, da« »ich auf da» glänzendste b-w&brt und 
eine «irklich heilende nnd haartrzeugende Wirkung besitit. Herr Apotheker K"bema«M 

Petrolin aus P. Schmidbauers 
ehem. Laboratorium Salzburg, Bahnhof 56 *£33 
Terblaffend, nach Verbrauch einer einzigen Flasche horte der Haaransfsll hd 
meiner Frau vollkommen auf und ut seit b Monaten nicht wieder ein einz'ge* Hatt 
ausgefallen. Fani'j Litiner, D*in.nfri>euritt. Graz. RQrgrrgas-e, »chreibt Ober obigm 
Mittel: Dasselbe int besonder* gegen Hauraussall and Kopfsehtue Jen von vorjtlglitli« 
Wirkung, auch reinigt und »Ulkt es tlen Haarbaden in hervorraw'ender Webe: ich kna 
e« uu« Erfahrung, blonder« den Damen, auf das w&ruute empfehlen. SttO 

In O l l l l zu haben bei O f t « M r h w a a r x l »». t » » » , « Apotheke x. MariakB 
In MnrbiirK bei K a r l Wu l f , Drogerie t schwarten A>llcr u. Max Wo l f ram. Dro^rha 
P z e l a e i n e r g T o u e o . F l a a c h a 3 K . « i n e r jEleizveoa. 1 K 50 k 

O ' L 

?naiSauunuM 

Cliiiiit-W ciii mit Eisen 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
Appet i t anregendaa — Nerven atfcrkendea -

B l u t v e r b e a a e r n d o a M i t t e l . 

Vorzüglicher Geschmack. 
T J e T o e r 3 0 0 0 Ä x x t U c l a . e OK3.ta .c l1 . twrL. 

J. Serravallo, Trieste- Barcola. 
Kttnfiich in den A p o t h e k e n in Flaschen zn '/« Liter 

k K 2.40 und zn 1 Liter k K 4 .40 . 7?71 

i l l i P P . »lein' 
v s p % y e k © t " ? ! r ) 

fobführende K i l l e n -

welche seit Jahreu bewi'irt und TOO nervuu.gcuaan Aeriteo 

aisleicht abführendes, lösendes Mittel empfohlen werden, 
«tOreu nicht die Verdauung, sind vollkommen unsch&dlicn. Der verxuckerten 
Form wegen werden dieae Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schärhtel, 15 P i l l e i enthaltend, kostet 30 h, eine Bolle, 8 Schachteln, die 
demnach 120 Pillen enthalt, kostet nur 2 K ö. W. Bei Voreinaeodu g des 

| Betragt» von K 2 46 erfolgt Frankoiusendung einer Rolle. 
M n n t r o v l a n r r o . .Pbi l ippNenateiBV abführende Pillen -, 
m a n v e r i a i l ^ ö Nur echt, wenn jede Schachtel auf der 

| Kfickaeite ndt unserer gesetilicb protokollierten Schutxmarke „Heil. 
Leopold" in rotschwarxem Druck versehen ist. Utuere registrier-
ten Schachteln, An« eisungen and Emballagen mtlasen die Unter-

schrift „Philipp Neostein, Apotheker" enthalten. 
I ' l i f t l l p p 881> 

Apotheke xum „Heiligen Leopold", Wien, I., Plankengaaae 6. 
In O l l l l t >1. Rauscher, 

Bildschön 
ist ein zarter weißer und weicher Teini, 
sowie ein Gesicht ohne Sommersprossen und 
Hautunreinigkeiien. Um die» zu erreiche» 

wasche man fich täglich mit «21!« 
B e r g m a n n ' » L i l i e n m i l c b s e i t e 

(Schutzmarke: Zwei Bergutänner) 
v. B e r g m a n n & <?«., Dresden u.Teljchen a/E, 
Borräiig ä Stück 8l> h bei Franz Rischlavy. 
Apotb. M. Rauscher, Apoit>. O. Schwarzl 
& Eo. sowie Franz Kardeutz. Modewaren-

aeschäst >n EillL 

U M « B i 
Meine Tochter wurde durch Fr i ta 

Westphal 'a Naturpflauzen - Heilverfahren 
L e h n i U - B e r l i n v o n Schwindsucht, Magen-
nnd Hatskrankbeit .gebeilt, als kein Artt 
mehr helfen konnte Verwandte und Be-
kannte die gleichen wunderbaren Erfolge. 

C. K n t e r r i g , Iriiiwlkuit«, 
R i m m e l s b n r g bei Berlin,§ Prin^Alber t -

>tias*e I5 .S . . 8577 

X K K X X X X X K « X X X X K X X X X X X K X t t X X X X X K X X t t X X K X X « 
Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

F r a n z l e g e r w M z « 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit niecbani«tlierKlhmaschinen. und 

Burggasse 

Fahnäder - Reparaturwerk«t4tte. — 
Reparatur aller fremder Fabrikate werden fachmännisch, 
gut und b.lligst unter Garantie geina eht. auch Ver-
nirkflntig und Emaillierung. Grosaes l. er von Ers<tx-
uud Zubehörteilen für Nähmaschinen uul Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln, Ü-Ie etc. Lager von 
neuen und alten N&hmaachinen und Fahrradern zu 

den billigsten Preisen. 8115 

V e r t r e t e r : A l l t O I I Mechaniker 

Cil l i , H a r r e n g a s s e 2 . 

Preisliste gratis und franko. 

Al le in -Verkauf der berühmtesten P s a f r - . V i h -
m a s e l i l u r i i , Köhler Phönix-RiiigachifFmaschiaen, 

,Minena' . Howe, Singer, Elastik-Zvlinder etc. etc. 

X 
X 
« 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
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latrosenlack 
dl a l s v o r z ü g l i c h bekannt, ist der 

B e r n s t e i n -
i iüwl»o<leifelnek 

m i t den beiden Matrosen. 
[ltrockneud, bocliglikuzend, ha i t 

uud dauerhast. 
Itnaann mit I.eiddigkeit su verwenden. 

Niederlage in C i l l i bei 

Tugus t de Zoma 
i englische und amerikanische 

• K 11 ( s e l t e n - • • • 
and 

l e h l e l f l a e k e « 

Lorenz-Schuhcreme. 
Niederlage in Cill i bei : 

iffust de üoma 

itliche Beitzen 
für Tischler und Satt ler. 

£ 6 

Vertilgungsmittel für Flöhe, 
Motten. Russen. Schwaben, 

Mäuse und Ratten etc. 

haben in der Nieder lage: 

Tugusi de Zoma 
Cilli, Grazerstrasse. 

Stets frisch geriebene 

pr von Emailfarben 
allen Nutanzen für Fahrräder. 

weisse Emailfarbe 
fflr Waschtische. 

S.vl 

„ITSEM" 
<6s Kleidersärbemittel der Welt!! 

•onze u. Lacke. 

Virketten poliert 
^ h t i o ' n n r flüssige 
jU l i p , streich- nnd waschbare 

L U ^ U J J U U U I j U ^ 

pr&nllrt, erprobt w- belobt! 

00 die Krone aiier 

W achs-Poli turen. 
lieh nur »in Anstrich n 1 i e . Stahl-
S daher entbehrlich. — Erfinder uud 
>D»r Er*<"Uger J o b . L o r e n z & Co., 
g e r in Büibmcn. — Erhältlich bei 

ipstdeToma 
en- , Laick-, F i rn iss - , Pinsel- n n d 

lalenreqnisiten-Handliiî  
.L I , G r a z e r s t r a s s e 6 

(im Hotel Terschek). 

f A q u a r e l l - f i i k ÖI-; Erna il-
IporzellarT-VT G l ä s -Ho iz -
ITrocken-Sprifz-6obelin-| 

AA |OTC. • J 

jMalerei 
> « ^ f e n s i U ® £ i 

BR/IND~n/ILEKEI~ 
A p p a r a t e , P l a t i n s t i p t e , F a r b e n , V o r l a g e n e t c . 

H O L Z W d R E N 
Z U n BRENNEN (JND BEMALEN ' " g 

w ' - n I . Bier « Scholl, l - » - , f i f f i R S S S i J \ 
Bu testeten f. PrtiikLattM mocka wir um Angabe des gawtiscMti Fdcba. ' ** 

! Werkzeuge uZugthör 
Hürlaubsägerei, i 
I Kert>-u.LederschnlH| 
1 Bildhauerei, ehe eis., 

Original 

Singer Nähmaschinen 
fü r Familicnqebrtnick 

und 

Paris 1900: 

GRAND PRIX. 

jede Branche der Fabrikat ion 
Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen Kunststickereien. Elektromotoren 

sür Nähmaschinenbetrieb. 

Singer iSo. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
Cilli, Bahuhosgaffe Nr. 8. 

H K Z e i z x 0 - © l i . e l 3 ^ Q . 3 n . I s 

ist es mehr, dass die nach neuester Metode hergestellte 

zart schmeckende 
i o u i n n / i n i o n s l 

i allen köstlich muudet. Tell-Chocolade 
Zum Preise von 80, 40, £ 0 und 00 h per Tafel überall käuflich. 

H a r t w i g & V o g e l , B o d e n b a c h . 

Frei i Ecker'schen Baumschulen 
S t . G o l l h a r d . Post A n d r l l x (Haltestelle Gösting) bei Graz geben alljährlich ab 

10.000 Stück bestgezogene Obstbäume 
der für Ober-, Mittel- nnd Unternteiermark geeignetsten Tafel- und MoaUorten in a len 

Formen. — Kastanien, Ziersträucher, Obstwildliug«, See- (Teich-) Rosen. 

ülftaalKe P r r l a e 8764 FrelsvaizsioliÄle 3cs«t*xilos. 

ZI. 11.551. Kundmachung. 
Behufs Besetzung eines erledigten St if tungsplat ies aus der I. Stiftung 

des Jakob von Schellenburg für invalide Mannschaft, mit einem Genusse 
von jährlich 259 K 7 6 h oder nach eigener Wahl anstatt dessen, die Auf-
nahme in den Lokoversorgungsstand eines Militärinvalidenhauses, sind die 
diesbezüglichen Gesuche b i s l ä n g s t e n s 2 0 . N o v e m b e r b e i m g e f e r -
tigten Stailtauite einzubringen. 

Anspruchberechtigte in erster Linie sind Invaliden aus Krain und in 
zweiter Linie solche aus Steiermark und Kärnten. 

Es können nur Oesuche von sehr berslcksichtigungswslrdigen Invaliden, 
insbesondere von solchen, die von dem Feinde verwundet wurden, vorausgesetzt, 
dass sie auch statutarisch geeignet sind, in Weitervorlage gebracht werden. 

Stadtamt Cilli, am 3. November 1903. 

6886 Der Bflrgermeister: Ju l . Rakasch 

l>r. R . J E S C H K E & Co 

I)r. R . J E S C H K E & Co. 

E C H T 
B E R L I N W . 3 0 . 

3Ur echt nit »ieser Schatzmatt«! 

Sanal-Tee I I . 
reinigt da» Blut, stärkt nnd belebt die 

Verdauung und steigert den Appetit. 

^ heilkräftige Kräuter ^ 
allererster Auslese. ^ 

V l e l s e l t i g erprobt . 
l ' e b m a s c h i > n d e W i r k u n g . 

Preis eines grossen Paketes E 2*50. 
Zn beziehen durch die 

H r o n e n > 4 p o t b e k r 
(Fr. Keltsoharaoh) 

in W i e n e r Neustadt , Hanptplatz 13 
und durch 

Apotheker A. Lukesch, Grullcii in Böhmen. 

B E R L I N W . SO. 

Aur tchl mit »ieser Kchutzmaite' 

Sanal-Tee HL 
Zveckmäsaigste Za»amrnen*tellun? aner-

kannt heilkräftiger Kräuter. 

Bes te r Fami l ien-Brus t -Tee . 
Vielfach erprobt und bewährt bei Etki l -
tungen. Stickhusten, Keuchhusten, Heiser-
keit, Atemnot. Bronchialkatarrh. Influema. 

i i r rpor ra f l rno schleimlösend, 
reizmifdrrnd «. ßustfnstiffmt». 

Per Erfolg tritt Qberta<chend schnell ein. 

Preis eines grossen Paketes K 2 SV. 
Zu beziehen durch die 

Kronen-Apotheke 
(Fr. Koltscharsch) 

in W i e n e r Henatadt, Hanptplatz 13 
und durch 

Apotheker A . L u k e s c h , siralich In Böhmen. 

Wir husten nicht 
mehr, ssit Gebranch der »o vorzüglichen 

K. WOLF's Fenchel-
Malzextract-Bonbons i 

Beut anerkanntes diat. Schutzmittel grgen 
Husten Heiserkeit, Verschleimung. 

A P a k e t S O l l f l l u r . 

Versandt: «apim. KARLVOLF 
M a r b u r g a. D., Uerrengasse 17, 

„ A . d U e r - ü z o g r e r l e " . 
Mehrfach in. goldenen Medaillen prämiiert. 

V e r k a n f s s i e l l r r a r » I I » 

Jtb. Fiedler, h g pk«. , Dngir i i , Bahntiofgasse 7 
und Fried . J a k o w l t s c h . 

E l e k t r i s c h e s L i o h t 
I n d r r W r a l r n u a e l i e ! 
Ein Druck mil dem Finger u. es er-
strahlt helles, elektrisches Lieht. 
Monatelang« Brenndauer! Aus-
wechselbare Batterie. I komplet te 
Taschenlampe K 2. U> feinster Au>-
f lhrung K 3, Ersaisbalterie K 1. 

EchteNickel-Anker-Rosskops-ühr 
SJ&hrige Garantie! Gennacst ge-
hende u. praktischste Stra|>atuhr 
für Herren Inab. für Beamte. Mili-
tär*. F.isenushner ele. .Nur alle 
M blonden ansiuslehcn Pre is nor 
K 6.50. — Versandt regen Nach-
nahme oder Voretn»entiunc des 

Betrages vom »t*l 

VinandtlMis F. Sctiwarü, Wien »III, 2 
Lerchenselderitrssae u t 4. 

Vtsit- , H d r e s s - u. 
Ein ladungskarten 

in hochmoderner Ausstattung liefert di« 

Buchdruckerei „Celeja". 

e ^ U f t C l l l c i ö c n b c r 

nehme die längst bewährten 
huilenstiUenden 

+ und wohlichmeckenden ^ I 

Kaisers 
Brust-Caramellen-

B s n t s n s 
t i m r e s j a not. begl. Zeuqni„e bê  i 

Z i . I V weisen wie beodhtt und 
v. sicherem ö r'olg solche I 

bei H«sten, Heiserkeit, »atarrb u 
Versttileiniung sind. 

D>iiür A n g e d o i e n e « wn>e zurück! 

M a n hüte sich vor Täuschung. 
Nur echt m. Schutzmarie »drei Tannen".| 
Puckel 2 0 u . 4 0 h . N i e d e r l a g e bei: 

S c h w a r z » & C o . . Ap iheke „,ur j 
M a i i a h i l i ' in C i l l i . B a u m d a c h ' « 

Erben, Nachs. M . R a u s c h e r s 
„Adler-Apvlhete" in Cilli. S a r i 
H e r m a n n in Mark« Tupfer. 
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Hotel Stadt Wien 
Jeden Sonn- u. Feiertag 

• Anstich • 
des beliebten MUS 

Täglich: 

Lebeide 

jVfünchrter 
Spatenbräu 

MM* 0 f A r nbrntla. 

Zu recht Whlreichem Besuche ladet 
höflichst ein „ n , 

R. G r a n i g g . Hotelleiter. 

^T: F. Dirnbergers 

Delikatessen - Handlung 
C i l l i . C i r u z e r M f r u H W 1 5 . 

Karpfen 
in der Sann a u s g e w ä s s e r t . — A u f t r ä g e 
mich A u s w ä r t s prompt e f fektulert 

B e s t e l l n n g e n auf f e t t e O f t i m e , Über-
haupt auf t i e f l Äff r l w e r d e n e n t g e g e n 
genommen und b i l l i g « ! ausgeführt . 

E i n i c o 

M ö b e l 
B a d e w a n n e , g r o s s e r Milbelt iach nnd 
anders Sachen, sind wegen Uebersiedlung 
bi l l ig zu verkaufen . 8884 

Karolinengasse 5, Vr
t0

&
ck-

Aräulem 
40 Jahre alt, unterrichtet deutsch, franzö-
sisch, englisch und italienisch; perfekte 
Köchin und Schneiderin; sehr häuslich; 
geht zu Kindern und auch al« Statte der 
Han»frau; wünscht in der Stadt oder Um-
gebung unterzukommen, Anfragen in der 
Verwaltang dieses Blatter. 8881 

8882 E i n e 

Winterjacke 
Int b i l l i g n « x u l e r k a n f e n . 

Rings trasse 9, I Stock, rechts. 

für einen stärkeren Herrn, ebenso diverse 
Knabenanz f ige und H a v e l o k s s ind zn 
v e r k a u f e n . 8888 

Bismarckplatz Nr. 6, 
I I I . Stiege, L Stock, Tür 5. 

I 
Bringe zur allgemeinen Kenntni«, 

dass ich, seitdem ich das Hans in der 
t>i*eltntia*r>e verkauft habe, mit demselben 
in gar keiner Verbindung »»ehr stehe j 
sollte man tu jedoch versuchen, irgend-
welche abfällige Gerächte gegen mich 
auszustreuen, so würde ich mich genOtig 
sehen, gegen selben gerichtlich vorzu-

S885 Johanna Spann. 

Zur Herbstpflanzung 
sind in der V i l l a T r » l » l » verschiedene 

tiestrüuehe, w e i s s e r Fl ieder. 
Kastanien-B&amu und eine l ' lme billig 
abzugeben. f giin 

Gasthof gold. Engel, Cilli 

v o r a s i i | f I s o l i e r 

oc Schmittsberger 
rp> Billige böhmische 

Bettfedern! 
.1 K i 1 o r neue geschlissene 

, J J T . R 9*00, bessere K IS , 
weisse daunenweiche ge-

schlissene K 18, K 2 4 , «chneeweisse 
daunenweiche geschlissene K 30, K 36. 

Versandt franko per Nachnahme 
Umtausch und Rücknahme gegen Porto-
Vergütung gestattet 
B e n e d l o k t B a c h s e i , L o b e « 1 5 2 , 

Post Pilsen. B ö h m e n . 

8813 

A u s l e s e 1 9 0 3 e r 

vom Weiiigute Albert S t iger , \V .Feistritz, 
per Liter 1 K 2 0 h im Ausscbank. 

Hochachtungsvoll X M l i e Z i r z i a i . 
Warenhaus 

W u r Mm S o n n t n g : , « I e n 8 . «I* ] ? I . 
fm razvrstrasse, nächst der t,a a «9 »rehr Kaserne. 

Grösste Illusion Europas! 

aebensler 
• P i t r t B d i i w f c l 

Oliia Lisa, 
L c b r n d z u »« l i « » 

Spricht nnd Hingt mit beiden 
Köpfen oder auch einzeln. 

Ist staanenerregend in ihrer 

Gedächtnisknnst. 
Gleichzeitig eine Ausstellung der 

neuesten Zeit- u. Weltereignisse. 

W In den Spark 
Hflnsern in der] 

• s t r a s s e s ind mei 
V W o h n u n g e n tu 

• W m i e t e n . Auskn 
t e i l t d e r H a u s s d n i i n i s t r a t o r . 

Eintritt 3 0 Heller. 

8887 

Zu zahlreichem Besuch ladet ergeben»! 

Der Unternehmer. 

D. R a k u s c h , Cil l i 

Petroleum -
Heizöfen ohne A bzugroh 

Ueber all zu verwenden ! 
Vollkommen geruchlos und russfrei 
Intensive Heizkraft bei sehr geringem Petroleum-
verbrauch 

Einfachste Handhabung / 

JyTeidinger- und Dauerbrandöfen. 

möbl. 
N e u 

/immer 
mit separierten Eingang, gassenseitig, ist 
mit 15. d. M. zu v e r m i e t e n . >874 

N e u g a s s e 11, I. Stock, rechts. 

Schöne, kleine 

8866 

und eine 

grosse Werkstätte 
sind s t m K a m t Y r . 1 4 zu vermieten . 

Anzufragen Hanptplatz 3. 

In der Fleischhauerei des 

B. Falta in Markt Tuffer 
wird ein 8875 

Lehrjunge 
s u f i e i i o m m e n . 

A l s g u t e r 8871 

Krautschneider 
empfiehlt sich den P. T. Herrschaften der 

D I c i i N t m a i i i i M r . 3 . 

B ö h m e r w a l d -
Himbeersaft 

r e i n e N a t u r w a r e in t a d e l l o s e r B e s c h a f f e n h e i t . P o s t k o l l i (4*/ 4 kg ui 

f r a n k o j e d e r P o s t s t a t i o n pe r N a c h n a h m e 6 K 3 0 h . 

MW S e i g - z & a s e x e x A b r . ü i . i n . 9 s G j r a r a t e P z e U e bei 

A. Keller, Oberplan (BöhmerwalJ 

einenwaren aus W 
W r Q h m l i c h s t b e k a n n t d u r c h i h r e D a u e r h a f t i g k e i t o f fe r ie r t wie f u 

HO bis 120 cm Reinleinen-Damastgradl . . . K 1.06 bis 1.50 perl 
1 4 5 / 1 4 5 c m Re in l e i nen -Damas t -T i sch tüche r . , 2 5 0 pe r 1 Stück 1 

60 /60 c m , . S e r v i e t t e n . . , 2 8 0 , 6 , 
5 0 / 1 1 5 em , Z w i l c h - H a n d t ü c h e r . . . 2 2 5 , 6 . 

P r i m a . Weben . . . . von . 0 8 4 bis 2 -10 pei 1 

1 2 0 c m Ma t ra t zeng rad l 1 3 0 pe r Mtr . 

4 5 £ ] c m L ' a t t i s t -Taschen tüche l 3 - — pe r 12 Stack i 

in g e d i e g e n d s t e r Q u a l i t ä t d a s V e r s a n d t h a u s 

Jos- Grohs, Starkstadt (Böhmen). 
Versandt per Nachnahme. 8540 Muster grat is uml (Ml 
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